
Nr . 20 4 . - 83 . Jahrg .

flbonnementS ' Bedlngungen :
KBonncmenlä • Preis pränumerando
Pierleiiährd 8. 30 Ml , monatl . 1�0 Ml,
wöchentlich SV Psg. frei inZ öauS .
Einzelne Nummer ö Pfg. S- nniags .
nunmier mit illustrierter EonntaqS .
Bcjlälie . Die Neue Welt ' 10 Pfg. Soft «
«bonnement : 1,30 Marl pro Monat .
Eingetragen in die Post - ZeitunaS .
Prcislisle , Unter Kreuzband für
Deutichland und Oesterreich » Ungarn
ZL0 Marl , für da » übrige Ausland
4 Marl pro ivionai . Poftabonncmenij
nehmen an Belgien . Tänemarh
Holland , Italien , Luxemburg , Poriugal ,
Äumänien , Schweden und die Schweis

( S Pfennig )
Die InlertlonS ' GebQljr

beträgt für die scchsgespaltene kolonel -
zeile oder deren Raum 00 Psg,, für
politische und gewerljchaitliche Lereins »
und Vcrsammlungs - Anzeigen 30 Pfg,
„Klefne Hnrcigcn " , das ictlgcdruche
Wort 20 Pfg, (zulässig 2 fetigedruclte
Wortes, jedes weitere Won 10 Pfg,
Stellengesuche und Schlafitcllcnan -
zeigen das erste Wort 10 Pfg,, jedes
weitere Wort ö Pfg, Worte über lö Buch-
siaben zählen für zwei Worte . Inserate
für die nächste Nummer müssen bis
S Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Tic Ervediiion ift

bis 7 Uhr abends geöffnet .

kUcheillt IZgsnh. Verlinev Volksblnkk . Delcgramm - Adresie :
�»,iä >ilein »>l »l SeUIit ".

ZentvuXorqaw der rozialdemokratirchen Partei Deutfchlands .

Neöaktion : SW . HS, Linöenstraße Z.
Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 1S1 S0 — 1S1 S7 .

Expedition : EW . HS, Linöenstraße Z.

Fernsprecher : Amt Moritzplatz , Nr . läl Sv —1S1S7 .

Staötorönung und Wahl -
bewegung in Warschau .

Von einem polnischen Genossen wird uns geschrieben :
Nachdem bereits vor einem Jahre eine Anzahl Städte

lm besetzten Polen links der Weichsel von der deutschen Ver -

waltung eine Stadtordnung erhalten hatte , ist nun kürzlich
eine solche auch für die Landeshauptstadt Warschau er «

lassen worden . Lehnte sich schon jene an die altpreußischc
Städteordnung an , so trägt diese noch viel deutlicher das Ge »

Präge derselben , ja sie übertrifft sie sogar in ihren Grund «

Zügen , besonders was den Klassencharakter anbelangt .
Ihre wichtigsten Bestimmungen sind folgende :
Vor allem unterscheidet sie zwischen Einwohnern und

Bürgern . Die erstercn sind zur Mitbenützung der öffentlichen
Gemeindeeinrichtungen berechtigt und zur Teilnahme an den

Gemeindelasten verpflichtet . Deutsche Militärpersonen sowie
Mitglieder deutscher Behörden gehören nicht zu den Ein -

wohnern der Stadt . Sie sind zur Mitbenutzung der Ge -

meindeeinrichtungen berechtigt , aber von allen Gemeindelasten
befreit . Als Bürger gilt , wer das aktive Wahlrecht für den
Stadtrat auf Grund der Wahlordnung besitzt .

Das aktive Wahlrecht ist nicht allgemein . Es ist an
das männliche Geschlecht , an die Staatsangehörigkeit zum
Königreich Polen ( begründet auf der dortigen Geburt oder

hinreichend langer Ansässigkeit ) , an das vollendete 25 . Lebens -

jähr ( in Preußen «des 24 . ) , an den Wohnsitz in Warschau seit

mindestens 2 Jahren und an den Besitz eines deutschen Passes

geknüpft . Die Frauen sind von dem Wahlrecht ausgeschlossen ,
mit Ausnahme der Hausbesitzerinnen , die sich jedoch bei der

Ausübung desselben durch einen wahlberechtigten Bürger
vertreten lassen müssen . Weiter dürfen nicht wählen Pcrso -
ncn , die sich unter gerichtlichem Verfahren befinden oder der

Bürgerrechte verlustig gegangen sind , u. a . auch politische
Verbrecher , oder die eine Armenunterstützung empfangen .
Das passive� Wahlrecht beginnt erst mit dem vollendeten

30 . Jahre und steht überhaupt nur den männlichen Ein -

wohnern zu , und zwar denjenigen , die das aktive Wahlrecht
besitzen , bürgerlich unbescholten sind und die polnische Sprache
in Wort und Schrift beherrschen .

Die Wähler sind in folgende 6 Kurien ( in Preußen
3 Klassen ) eingeteilt :

Kurie 1 : Hausbesitzer und Grundbesitzer .
Kurie 2 : Größere Industrie - und Handelsunternehmer ,

die eine Gewerbepatont - und Handelspatentsteuer zahlen .
Kurie 3 : Katholische Geistliche ( 1 Verfteter ) und die ge -

lehrten Berufe , wie Juristen ( 3 Vertreter ) , Lehrer ( 3 Ver -

treter ) , Mediziner ( 3 Vertreter ) , Techniker mit Hochschul -
bildung ( 3 Vertreter ) . Sodann die Intelligenz , die nicht
unter die genannten Kategorien fällt ( 2 Vertreter ) .

Kurie 4 : Kleinindustrielle , Handwerker , Kleinhändler
und Krämer .

Kurie 5 : Wähler , die zur Wohnungssteuer veranlagt sind .
Kurie 6 : Alle anderen Wähler , die in keine der ersten

fünf Kurien eingereiht werden können .
Die Wahlen sind geheim und proportional ( außer der

3. Kurie ) . Wählen darf man nur in einer Kurie . Da aber

jede die gleiche Zahl Vertreter , nämlich 15 — also zusammen
90 — zu wählen hat , so fallen auf die ersten fünf Kurien , die

im großen ganzen die bü r g e r I i ch e n Klassen repräsen -
tieren , 75 , d. h. fünfmal so viel Vertreter , wie auf die letzte
Kurie , die für die proletarischen Massen in Betracht kommt
und nur 15 Vertreter in den Stadtrat schickt . Dabei gehört
umgekehrt , von den 82 000 Wählern ( etwa 80 Proz . aller

Wahlberechtigten ) , die sich die Ausübung ihres Rechts ge -
sichert haben , der größte Teil , und zwar mehr als 50 000 , der
0. Kurie an . .

Ein besseres Wahlsystem konnte sich die polnische Bour -
geoisie kaum wünschen . Und tatsächlich ist es auch nach ihren
konkreten Wünschen zugeschnitten worden . Denn wie es in
dem gleichzeitig mit der Stadtordnung veröffentlichten Kom -
munikat der Okkupationsbehörden ausdrücklich heißt , war
hierbei der Umstand maßgebend , daß in den ernsten Kreisen
des Warschauer Bürgertums der Gedanke der Kurialwahlen
als der sich am meisten für die Verhältnisse Warschaus eig -
nenden entstanden sei .

Den Stadtverordnetenvorsteher ernennen die Okkupa -
tionsbehörden . die in jede Sitzung des Stadtparlaments , des
Magistrats oder der Kommissionen einen Regierungskom -
missar entsenden können und über das Recht verfügen , zu
jeder Zeil das erstere aufzulösen . In diesem Falle finden
die neuen Wahlen nach Ablauf von drei Monaten nach der
Auflösung statt .

Die Beschlüsse des Stadtrates besitzen keine endgültige
Kraft . Sowohl in Fragen des Budgets wie in sonstigen
wichtigeren Angelegenheiten der Stadtwirtschaft , z. B. An -

leihen , Erwerb von unbeweglichen Gütern usw . , müssen sie

noch von den Lkkupationsbehörden bestätigt werden . Ueber -

dies kann sie der Stadtpräsident aufheben , der sie zur schließ -
lichen Entscheidung dem Polizeipräsidenten übergiht .

Die unmittelbare Leitung der Stadtwirtschaft liegt in

den Händen des Magistrats . Dieser besteht aus dem Stadt -

Präsidenten , der vom Generalgouverneur , und den beiden

Bürgermeistern , die vom Verwaltungsches ernannt werden ,

Hinzu kommen noch� 12 Ratsherren , die vom Stadtrat auf
3 Jahre gewählt , aber vom Kaiserlich deutschen Polizeipräsi -
deuten bestätigt werden ( wenn sie auch nach der zweiten Wahl
seine Bestätigung nicht finden , so ernennt er sie selbst ) , der

Milizpräsident , sowie endlich 5 höhere städtische Beamte , die

ebenfalls seiner Bestätigung unterliegen . Danach ist der ganze
Magistrat , der in allen vom Stadtrat zu behandelnden Fragen
allein ( nicht also der Stadtrat selbst ) das Initiativrecht be -

sitzt , im ' Grunde von den deutschen Behörden abhängig , die

seine sämtlichen Mitglieder absetzen kann .

Beachtenswert ist dabei die Macht des Kaiserlichen Polizei -
Präsidenten , die noch viel weiter reicht , als wir soeben gesehen .
Als Aufsichtsbehörde entscheidet , er im Streitfalle zwischen
Stadtrat und Magistrat , ist befugt , zu jeder Zeit über den

Gang der amtlichen Tätigkeit Kontrolle zu üben und , wie er -
wähnt , die Sitzungen des Stadtparlaments , des Magistrats
und der Kommissionen bewachen zullassen . Er ratifiziert die

Statuten , welche die einzelnen Gebiete der Stadtwirtschaft

regeln , bestätigt das Budget und hat im Falle der Nicht -

genchmigung das Recht , Vorschriften über die Deckung der

finanziellen Bedürfnisse zu erteilen . Nur mit seinem Ein -

Verständnis darf die Stadt eine ständige Verpflichtung von

über 1000 Mark jährlich auf sich nehmen , städtische Unter -

nehmungen und Betriebe errichten und ändern , Immobilien
erwerben und dergleichen mehr . Seiner Bestätigung unter -

liegt die Geschäftsordnung des Stadtrates und des Magistrats ,
von ihm wird auch die proportionale Wahlordnung in den

Kurien festgesetzt . Er verfügt endlich über die Gewalt , die -

jenigen mit einer Buße bis 100 000 M. oder mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten zu bestrafen , die sich ohne Grund wei -

gern , die Ernennung oder Wahl zum Mitglieds der Stadt -

Verwaltung anzunehmen , oder die mündlich , in Schrift oder

Druck andere zum Widerstand gegen die Durchführung der

Stadtordnung aufreizen oder zureden . —

Die Tatsache , daß von 105 000 Wahlberechtigten über

82 000 und von diesen wiederum 00 Proz . in der sechsten
Kurie allein an den Wahlen beteiligt sind , beweist , welches
Interesse , die Bevölkerung und insbesondere dste untersten
Volksschichten der

'
Frage der Selbstverwaltung entgegen -

bringen . ' * •

. ' Die Wählen haben bereits am 10 . Juli begonnen . Auf -
getreten sind von den bürgerlichen Parteien und Richtungen :
die Nationoldemokraten , die Nationale Partei , die Nationale

Vereinigung , die polnische Fartschrittspartei , die polnische
Fortschrittsvereinigung und die Vereinigung für Realpolitik ,
die zusammen ein Zentrales W a h I k o m i t e e gebildet
haben ; ferner

'
haben die demokratischen Elemente als ihre

Organisation das Demokratische Wahlkomitee ge -

schaffen . Das sich als jüdisch betrachtende Bürgertum hat

sein eigenes Jüdisches Wahlkomitee ins Leben ge -

rufen .
Auf feiten der Arbeiterschaft bzw . unter sozialisti -

scher Firma entstanden : das Arbeiterkomitee der Pol -
n i s ch e n S o z i a I i st e n, das im Schlepptau der Bourgeoisie
und ihres Nationalismus segelt : das W a h l k o m i t e e des

Sozialistischen Blocks , einer Vereinigung von Ele -

menten , die zur Polnischen Sozialistischen Partei ( P. P. S.
Lewica ) und zum Jüdischen Arbeiterbund tendieren , das

Sozialdemokratische Wahlkomitee , dessen Or -

gan die „ Nasza Trybuna " ist , sowie endlich das Sozial -
demokratische A rb e i te r w a h I k o m i t e e , das eine

Gruppe Sozialdemokraten repräsentiert , die seit kurzem das

Blatt „ Nasza Sprawa " herausgibt . Daß die Anhänger der

beiden letzten Komitees auch in der Wahlaktion getrennt

marschieren — auf die Ursachen ihrer organisatorischen Spal -
tung überhaupt können wir hier nicht eingehen , da sie sich
prinzipiell im Grunde durch nichts unterscheiden — ist sehr

zu bedauern .
Die Zersplitterung der sozialdemokratischen Kräfte ist um

so bedauerlicher , als unterdessen die Bürgerlichen ihnen gegen -

über die Parole des vereinten Schlagens ausgegeben haben .
Die Furcht vor der roten Gefahr hat sie alle ohne Unterschied
der politischen Richtung , der Nation und Religion zusammen -

getrieben . Ihre drei Wahlkomitees haben eine K o in -

p r o m i ß l i st e aufgestellt , die jeder Partei schon jetzt eine

bestimmte Anzahl Sitze garantiert .
Von einem eigentlichen Wahlkampf kann infolgdessen nur

in der sechsten Kurie gesprochen werden . ( - )
» •

*

Der Ausfall der warschauer Wahlen .
DaS Hauptinteresse der Warschauer Stadtralswahlen konzentrierte

sich auf die s e ch st e Kurie , in der die großen Massen der pro -

letarischen Bevölkerung zu wählen hatten , da in den übrigen
Kurien ( mit Ausnahme der dritten , wo die Angehörigen der freien

Berufe in einzelnen Gruppen wählten ) zwischen den großen bürger -
lichen Wahlkomiices eine Verteilung der Mandate auf Grund eines

Kompromisses zustande gekommen war . Von den insgesamt
90 Mandaten standen demnach nur 16 zur freien Wahl der
breiten Schichten der Warschauer Bevölkerung , uud nur hier
kamen denn auch die politischen und sozialen Gegensätze in offenem
Wahlkampf zur Gellung .

In der sechsten Kurie standen sechs Kandidatenlistey
einander gegenüber . Insgesamt wurden hier 36 781 Stimmen ab -
gegeben oder 72 Proz . aller in die Wahllisten Eingetragenen -
Diese Stimmen verteilten sich folgendermaßen :

I . Polnische Soz . Partei ( nationale Richtung ) 5 916 St .
II . Sozialdemokraten . . . . . . . . .2 631 ,

m . Sozialistischer Block ( Jüdischer Arbeiterbund
und Polnische Soz . Partei ) . . . . .3 711 - „

IV . Jüdisches Volkskomitce

. . . . . . . .
8 611

V. Nationales Arbeiterkomitee . . . . .. 13 988 „
VI . Vereinigtes Jüdisches Komitee . . . . .1 924 ,
Danach verteilten sich die 16 Mandate folgendermaßen :

Liste 1 : 2 Mandate , Liste II ; 1, Liste III : 1, Liste IV ; 4,
Liste V: 7, Liste VI : 0. Da als sozialistische Kandidaturen

nur die in Liste II und III angeführten in Betracht kommen , sind
als Gewinn der Wahlen nur zwei soziali st is che Mandate

zu buchen , von denen eins auf ein Mitglied der „ Sozialdemokratie
Polens und Litauens " ( Opposition ) und eins auf die P. P. S .

( Lewitza ) entfiel . Dem Kandidaten des Jüdischen ArbeiierbundeS

fehlten nur wenige Stimmen , um durchzudringen . Die übrigen
Mandate der sechsten Kurie gelangten — abgesehen von den zwei
Mandaten der nationalen Richtung der P. P. S. , die mit den

Bürgerlichen zusammengebt — in den Besitz der polnischen und

jüdischen Nationali st en .

Dieser Ausfall der Wahlen berührt schmerzlich . Konnte man

auch in Anbetracht verschiedener Umstände , auf die hier nicht ein -

gegangen werden kann , keinen glatten Sieg der Sozialisten in der

sechsten Kurie erwarten , so hatte man doch eine stärkere Zurück -
drängung der nationalistischen Parteien in diesem Mittelpunkt lang -
jähriger sozialistischer Propaganda « und Organisationstätigkeit er -
wartet . Daß dieses Ergebnis nicht eingetreten ist , dürfte zum Teil

wohl auch der enormen Zersplitterung der sozialisti -
schen Kräfte zuzuschreiben sein.

Nach dem Abschluß der Wahlen in der sechsten Kurie stellt sich
ihr Ergebnis in sämtlichen Kurien wie folgt zusammen :

Vertreter

. de ? Zentralen nationalen Komitees . . 37
des Demokratischen Komitees . . . . 23
des Vereinigten jüdischen Komitees . . . 16
des National , ponisch . Arbeiterkomitees . 7
des jüdischen Volkskomitees . . . . . 4
der P. P. S . ( nationale Richtung ) . . 2
der P. P . S . ( Lewitza ) '

. . . . . .

1
der Sozialdemokratie Polens u. Litauens 1

Die Parteizugehörigkeit der verschiedenen bürgerlichen Ratmänner

läßt sich zurzeit nicht recht übersehen . Die Nationalpolen verfügen
jedenfalls über eine große Mehrheit — was bei ihrem scharfen Gegensatz

zu den Juden ein schwerwiegendes Moment ist — , in sozialer Hinsicht
dagegen verschwinden die vereinzelten Sozialfften und aufrichtigen
bürgerlichen Demokraten in dem großen Hausen der Vertreter der

zahlungsfähigen Bourgeoisie .

Erfolgreicher Luftschiffangriff .
B e r l i n , 26 . Juli . ( W. T . B. ) A m t I i ch. Eines

unserer Marineluftschiffe hat am 25 . Juli einen Angriff auf
den Haupt st ützpunkt der russischen und eng -

lischenU - BooteinMariehamn ausgeführt und die

dortigen Hafenanlagen mit siebenhundert Kilogramm Spreng .
bombe « mit gutem Erfolg beworfen . Trotz heftiger Bc -

schießung ist das Luftschiff unbeschädigt in seinen Flughafen
zurückgekehrt .

Englischer Dreaünought torpediert .
Amtlich . B e r l i u , 26 . I u l i . ( W. T. B. ) Eines

unserer v - B o o t e hat am 26 . Juli vor dem englischen
Flottenstützpunkt Scapa Flow auf den Orkney - Inseln ein

englisches Großkampflinienschiff mit Torpedos
angegriffen und zwei Treffer erzielt .

Deutscher Fliegerangriff auf eine rujsijche
ßlugstation .

Amtlich . Berlin , 26 . Juli . ( W. T. B. ) CineS unserer

Seefluggeschwader hat am 25 . Juli abends die russische
Flugstation Zerel auf Oesel augcgriffen und mit Bomben

belegt , die Flugzeughallen und zum Starten bereit stehende russische
Flugzeuge wurden getroffen .

Trotz Beschießung durch feindliche Torpedoboote und Kampfflug -
zeuge konnte der Angriff planmäßig durchgeführt werden . Alle Flieger
sind zum Stützpunkt zurückgekehrt .

Jeinülicher U - Doot - Angriff .
Hamburg , 26. Juli . ( W. T. B. ) Wie nachträglich bekannt wird ,

ist der Dampfer „ Elbe " der Vereinigten Bugsier - und Frackt -
schiffahrtsgesellschaft am 19. Juli nachmittags auf der Fahrt von
Sundswall nach Lulea in der Nähe des Hafens Natan in einem

Abstand von einer halben Seemeile von Land durch ein feind -
liches Unterseeboot ohne jede Warnung mit

Torpedo angegriffen worden . Dem Kapitän gelang es

durch Hartbackbordrudcrn dem Torpedo auszuweichen , welcher in

zwanzig Meter Abstand an bor „ Elbe " vorbeiging und an den

Klippen der Küste explodierte . Die „ Elbe " ist in Ratan eingelaufen
und unbeschädigt .

Vom - Doot - Krieg .
London , 25. Juli . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Der Dampfer

„ L I o n g w e n " ( 4683 Tonnen ) wurde torpediert . 14 Mann der

Besatzung ertranken .



Der französische Tagesbericht .
Paris , 26. Juli . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

KienStag nachmittag . Südlich der Somme nahmen die
Franzosen gegen Ende des Tages südlich von Estrves eine Gruppe
stark befestigter Häuser . Im Lause eines kleinen Angriffs ver »
trieben sie die Devischen aus einigen Gräben nördlich von
Vermandovillers . Zwischen Oise und Aisne zerstreuten die

Franzosen in de ? Gcgeub von Tracy - le » Val durch Gewehr «
seuer mehrere deutsche Erkunl�gSabteilungen . Auf dem linken

Maasufer scheiterte unter dem xs�ier unserer Maschinengewehre
ein deutscher Augriffsversuch mit Handgranaten an der Hohe 364 .
Auf dem rechten Maasufcr heftige Beschießung in der ganzen Gegend
zwischen Fleury und Lausäe . Im Elsaß griffen die Deutschen nach
Artillerievorbereitung Valschweiler , nordwestlich von Altkirch , an ,
ivurdcn aber nach ziemlich lebhaftem Kampf aus einigen Graben -

stücken , in die sie hatten eindringen können , herausgeworfen .
Flugdienst : Unterleutnant Nungcsscr schoß am 22. sein

zehntes deutsches Flugzeug ab . In der Stacht vom 24 . zum 25 . bc -

legte ein französisches Flugzcuggcschwader die Bahnhöfe von Pierre -

poul und Longuyow und Biwaks bei Mangienncs mit Bomben .

Paris , 26 . Juli . sW. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Dienstag abend . Außer einem heftigen Bombardement in der

Gegend von La Laufoe srcchtes Ufer der MaaS ) ist kein bedeutendes

Ereignis von der ganzen Front zu melden .

Belgischer Bericht . Beiderseitige Tätigkeit an ver -

schiedcncn Punkten der belgischee Front . Das Bombardement war
in der Gegend von Boesinghe heftig .

Die englische Meldung .
London , 25. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Den

ganzen Tag heftiges Handgemenge und Bombenkamps löngS der

gesamten Schlachtiront . Die Deutschen versuchten einen Infanterie -

angriff bei Poziercs . Sie wurden durch Geschützseuer zurück -

geschlagen .
London , 25 . Juli . ( W. T. B. ) General Haig meldet :

Ein Versuch des Feindes , gestern mittag unseren rechten Flügel

anzugreifen , ist gescheitert . Zwei Jnfanterieangriffe im Zentrum

hqttcn ebenfalls keinen Erfolg . Wir haben noch trotz des er -

bitterten Widerstandes der Deutschen Gelände nördlich von

Poziercs gewonnen . Der Feind hat in den allerletzten Tagen

weitere Verstärkungen an Infanterie und Geschützen an die Front

an der Somme gebracht . Den ganzen gestrigen Tag hat das

feindliche Bombardement ziemlich ununterbrochen angedauert .

Einigemale war es sehr heftig . Darauf folgte mittags der schon

gemeldete Angriff . Jnfanterieangriffen im Zentrum ging ein

besonderes heftiges Geschützfeuer voraus . Diese letzteren An -

griffe , die in der Nacht stattfanden , wurden durch unser konzen -

triertcs Geschütz - und Gcwehrfeuer angehalten . Es gelang dem

Feinde nirgends , an die englischen Schützengräben zu gelangen .
Seine Verluste sind schwer . An anderen Punkten der Linie kam

es vielfach zu Handgemenge . Bei Teilvorstößen unserer In -

fanterie brachten wir zwei Maschinengewehre und mehrere Ge -

fangcne ein , darunter zwei Bataillonskommandcure bei Poziercs .

Erfolgreicher deutscher Zlieger gefallen .
Königsberg i. Pr . , 25 . Juli . sW. T. B. > Nach einer hierher

gelangten Nachricht ist Leutnant Otto Parschau , Nitter dcS

Ordens Pour le merite , am 22 . Juli gefallen .

Der russische Kriegsbericht .
Petersburg , 26 . Juli . ( W. T. 59. ) Amtlicher Bericht

vom 25. Juli nachmittags .
SB est front . Unsere Flottille auf dem Miadziol - See be -

schoß während der Nacht die feindlichen Unterkünfte am Seeufer .

In der Gegend von Skrobowa ( 22 Kilometer ) nordöstlich Barano -

witscht wurden vorfühlende Angriffstruppen des Feindes durch

unser Feuer zurückgeschlagen . Nördlich von Luck überflogen zwei
deutsche Flugzeuge unser Lager und warfen einige Bomben ab ,

jedoch ohne Schaden anzurichten . In der Richtung auf Luck

in der Gegend von Semerynki ( 35 Kilometer westlich Luck ) wiesen

wir einen Angriff des Gegners zurück . Im Verlaufe des gestrigen

Angriffs auf das Torf Haliczanh ( siehe Nachmittagsbericht vom

24 . Juli ) fanden neue Stratzenkämpfe statt , bei welchen wir noch

zwei Maschinengewehre erbeuteten und 77 Deutsche und Oester -

reicher zu Gefangenen machten . In der Nacht des 2b . Juli drangen

die tapferen Regimenter der Slrmee des Generals Sacharow durch

die feindlichen Drahthinderniffe am Slonowka - Ufer in der Gegend

von Leszniow ( 5 Kilometer westlich Korsow ) vor . Ein heißer

Kampf ist im Gange . Am 24. Juli , etwa 8 Uhr abends , stürzte

westlich von Burkanow eins unserer Flugzeuge , durch die feindliche

Artillerie getroffen , brennend in der Nähe der vorgeschobenen

feindlichen Linien ab . ? lllem Anschein nach starben die tapferen

Flieger , Hauptmann Vcridze und Leutnant Rtyschtschow , den

Heldentod . In der Gegend Breaza — Fundul — Moldovi , westlich

Kimpolung , griff der Feind mit drei kriegsstarken Kompagnien

unsere Gebirgstruppen an . Der Richtkanonier Lytschkin , der zu

einer unserer Gebirgsbatterien gehört , wies den Angriff ab . Er

bediente sein Geschütz weiter , obgleich ihm ein Geschoß den Arm

weggerissen hatte , bis das Geschütz außer Gefecht gesetzt wurde .

Ter Feind wurde abgewiesen . Ilm 23 . Julr fielen 49 tapfere Ko -

saken über den Feind in der Gegend des Tomnatik - Gebirgcs .

50 Werst nordwestlich Kimpolung , her und machten vier Offiziere ,
57 Soldaten zu Gefangenen .

Kaukasus . Die türkische Armee geht unter dem unwider -

stchlichen Druck unserer tapferen Truppen in Unordnung zurück .

Mehrere Truppenteile befinden sich bereits 15 Werst vor der Stadt

Erzindjan in Slrmenien , wo nach Meldungen unserer Flieger die

Türken alle Arten von Depots anzünden .

Petersburg , 26 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
vom 25 . Juli abends .

Westfront : Der Uebergang unserer Truppen über die Slo -

nowka an der Einmündung in den Styr vollzieht sich unter dem

feindlichen Feuer ohne Unterbrechung weiter . Bei der Vorwärts -

bcwcgung des heutigen Tages machten wir 1966 Gefangene und

erbeuteten vier Geschütze und fünf Maschinengewehre , die wir gegen
den Feind richteten .

Kaukasus . Unser Vordringen auf Erzindjan schreitet fort .

Die türkischen Kolonnen gehen , von unseren Truppen verfolgt , flucht - >

artig zurück . Sie ließen auf der Rückzugstraße Geschütze , Gewehren
und alle möglich?' Munition zurück .

Zusatz . In den Kämpfen am 28 . Juni warf eines unserer In .

fanterieregimcnter von der transamurischen Grenze den Feind in

energischem Angriff aus seinen Gräben bei dem Flecken Gwozdziec

( 16,5 Kilometer nordöstlich Kolomeo� . Im Begriff , die Ocsterreicher
weiter nach Westen zu verfolgen , geriet das Regiment westlich

Gwozdziec Maly in aus nächster Nähe abgegebenes Artillerie - und

Jnfantericfeuer des Feindes . Der Regimentsführcr , Oberst Sseme -

now , ordnete die weitere Verfolgung des Gegners ohne Aufenthalt
an . Ter Führer des ersten Bataillons , Oberleutnant Gusiak , der

gegen einen dem Dorfe vorgelagerten Hügel vorging , bemerkte eine

feindliche Batterie in einem Garten an der Straße Kolomea —Turka

MUM Oes MW AWWMS .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 26 . Juli

1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Am Kanal Comincs — Apern wurde die große eng -

lische Bastiou durch eine deutsche Sprengung mit ihrer
Besatzung vernichtet .

Nördlich der Somme halten sich uach heftigem
Kampf die Eugläudcr in PoziörcS . Weiter östlich am

Fourcaux - Wald und bei Longucval wurden kleinere fcind -
liche Vorstöße abgewiesen , am Troncs - Wäldchcn Angriffs -
absichtcn erkannt uod durch Feuer vereitelt . Südlich der
Somme hielten wir südwestlich des Gehöftes Maisonnctte
in der Nacht zum 25 . Juli gcwonneucn Boden gegen
französische Wicdcrcrobcrnngsvcrsuchc . Südlich von

Estrecs fanden gestern noch lebhafte Nahgcfcchte statt .
Auf der Höhe „ La Fillc Mortc " ( Argounen ) besetztcu

die Franzosen einen von ihnen gesprengten Trichter ,
wurden aber bald darauf durch eine deutsche Gegenmine
verschüttet .

Links der Maas machten unsere Truppen an der

Höhe 364 kleinere Fortschritte ; rechts des Flusses war

während der Nacht Artillerickampf iu der Gegend des
Werkes Thiaumont .

An vielen Stellen der Front wurden feiudliche
Patrouillen abgcwiescu .

Zwei feindliche Flugzeuge wurden nördlich der Somme

in unseren Linien durch Infanterie - und Maschinengewehr -
feuer , eins uach Luftkampf brennend iu Gegend von
Luuövillc zum Absturz gebracht .

Am 24 . Juli wurde durch Volltreffer der Abwehr -
geschütze eiu französischer Doppeldecker in Richtung der

Feste Souvillc abgeschossen .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .

HeereSgrupped es Gcneralfeld Marschalls
von Hindenburg .

Westlich von Riga drangen ErkundungSabtcilungen
in russische Vorstellungen ein und zerstörten sie. Feind -
liche Patrouillen zeigten vielfach größere Tätigkeit .

Unsere Flieger brachten durch Bombenabwurf und

Maschiucngewchrfeucr feindliche TruppcutranSportzüge auf
der Strecke Dünaburg —Polock und östlich von Minsk zum
Halten .

HrercsgruPPedcsGcnrralfeldmarschallS
Prinzen Leopold von Bayern .

Abends und nachts richteten die Russen Angriffe , in

denen drei Divisionen festgestellt wurden , gegen die Front
östlich und südöstlich von Gorodischtsche . Sie sind wie alle

früheren unter schwersten Verlusten für den Gegner ge -

scheitert ; an einer Stelle wurde der Fcind im Gegenstoß
geworfen . Er ließ hier 1 Offizier , 86 Manu und ein

Maschinengewehr in nuserer Häud .
Deutsche Flugzcuggcschwader warfen ausgiebig und er -

folgrcich Bomben auf die mit Transporten belegten Bahn -

Höfe Pogorjelzy und Horodzieja sowie iu ihrer Nähe
lagcrude Truppen .

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .
Nordwestlich von Luek hatten Unternehmungen feind -

lichcr ErkundungSabtcilungen leinen Erfolg . Nordwestlich
von Bcrcstcczko wurden stärkere rnssische Angriffe abge -
wiesen , teils durch Feuer , teils durch Gegenstoß , wobei

166 Gefangene und zwei Maschinengewehre eingebracht
wurden .

Armee des Generals Grafen v. Bothmer

Ocstlich des Koropico - Abschnittcs fanden kleinere Ge -

fechte vorgeschobener Abteilungen statt .

Balkan - Kricgsschauplatz .

Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
« *

*

In SslnreilMe SeilmlMMW .
Wien , 26 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver «

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz . -

Nordwestlich von RoziSzczc versuchte Erkuiidungsvorstöße
sowie südlich von LobaczcwSka geführte russische Angriffe miß -
langen völlig ; 166 Mann und zwei Maschinengewehre blieben in

unseren Händen . Südlich von Leszniow nahmen wir unsere

Truppen vor überlegenem feindlichen Druck hinter den Boldurka «

Abschnitt zurück . Sehr heftige , von starkem Artillcricfcucr vor «
bereitete russische Angriffe beiderseits der Bahn nächst Radziwillow
brachten dem Feinde nach wcchsclvollem , für ihn äußerst Verlust -

reichem Kampfe nur unwesentliche Vorteile .
An den übrigen Fronten nichts von Bedeutung .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Nach den schwcrcn - Vcrlustcn in den letzte » Kämpfen südlich

der Bal Sugana unterließen die Italiener jede » weiteren An -

griff : unsere Stellungen standen jedoch noch andauernd unter

feindlichem Geschützseuer , Am 24 . ds . verlor der Fcind vor

einem Abschnitt dieser Front allein 1266 bis 1366 Tote und

Verwundete , die er nun zu bergen im Begriffe ist .
Sln allen übrigen Fronten ist die Lage unverändert ; cS kam

in einigen Abschnitten zu heftigeren Gcschützkämpfcn .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der Bojnsa Artillcrickämpfc .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabcS :

v. Hvcfer , FcldmarschallcuMant .

( 16 Kilometer nordöstlich Kolomea ) . Oberleutnant Gussak schickte
sofort eine Kompagnie unter dem Fähnrich Gussak , seinem Sohn ,
auf die rechte Seite der Straße , um der Batterie den Rückweg
abzuschneiden und ihr ein Zurückgehen auf das Dorf Turka zu
verlegen . Man konnte sehen , daß die Protzen in vollem Galopp
der Batterie zueilten , daß die Batterie ihre letzten Geschosse ver -
wendete , daß die Deckungskompagnie ein ungeordnetes Feuer er -

öffnete , und daß die Bedienungsmannschaft in der Angst , es würde

ihnen der Rückzug abgeschnitten , aus Revolvern und Karabinern

das Feuer eröffnete . Der Fähnrich Gussak selbst , an der Spitze
seiner Leute , brachte seine Kompagnie nach Ucberwindung ver -
schiedener Hindernisse vorwärts , ging im Laufschritt gegen die
Straße von Turka vor und schnitt so der SZatterie den Rückzug ab .
Die Protzen waren bereits zur Batterie gelangt , als der Fähnrich
Gussak sie mit Feuer überschütten ließ und sich darauf an der Spitze
seiner Kompagnie mit dem Bajonett auf sie stürzte . Die Skdeckungs -
kompagnie der Batterie ergab sich nach dem Kampf mit der blanken
Waffe , ebenso die Batterie . Durch diesen energischen Angriff hatte
also der Fähnrich Gussak eine feindliche Batterie von 4 Geschützen
zu 15 Zentimetern , samt Offizieren , Soldaten und Pferden , ebenso
eine Kompagnie in Stärke von 156 Mann gefangen in unsere
Hand gebracht . Die Verluste der ersten Kompagnie sind unbedc - utend .

Melöung öer italienischen Heeresleitung .
Rom , 25. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Im

Laganna - Tal wachsende Tätigkeit der feindlichen Artillerie . An der
Front Posina —Astach bemächtigten sich unsere Truppen nach heftigem
Nachllampse am Morgen des 24 . des Monte Cimone . Ans der Hoch¬
fläche von Asiago unternahm der Feind in der Nacht zum 24 . zwei
befuge Angriffe gegen die von uns eroberten Verscbanzungen beim
Monte Zebio . Das 46 . Beriaglieri - Baraillon ( 14. Regiment ) war ?
ihn jedesmal unier schweren Verlusten für ihn zurück und bemächiigic
sich durch Bajonettangriff einer anderen Verschanzung , wobei es
einige Gefangene machte und ein Maschinengewehr erbeutele . Weiter
nördlich erneuerten Alpenjäger ihre Anstrengungen gegen den steil
abfallenden , über 2666 Meier hohen Fclswall zwischen den Spitzen
des Monte Chicsa und des Monte Campignolclto . Unler dem un -
aufbörlichen Feuer der feindlichen Maschinengewehre drangen sie in
drei Hindernisreihen ein , und es gelang ihnen , sich kurz unter -
halb des Kammes festzusetzen . In der Gegend der Faffa - Alpcn
dehnten die Unsrigen trotz schlechten Weiters das von ihnen besetzte
Gelände bis zu dem kleinen Ccramana - Tal aus . LängS der übrigen
Front Tätigkeit der Arlillenc und Schiitzengrabenwaffen , am stärlsien
im oberen Fella - Tal , auf den Höbe » nordwestlich von Görz und in
der Gegend von San Michele ( Karst ) . Feindliche Flieger warfen in
der Frühe des 24. Bomben auf San Giorgio dt Nogaro und andere
Ottschasien am unteren Jsonzo . Personen fielen dem Angriff nicht
zum Opfer , ein HauS wurde in Brand gesetzt . C a d o r n a.

Die türkische tzauptquartiersmelüung .
Konstantinopel , 25 . Juli . ( W. T. B. ) Berichtdcs

Hauptquartiers .
An der Jrakfront keine Veränderung . An der per -

fischen Front ist die Lage östlich von Kermanschah . un -
verändert . Die aus Rcvanduz nach Osten vertriebenen rufst -
scheu Streitkräfte wurden über die Grenze zurückgedrängt .
Im Kaukasus wurden am rechten Flügel Uebcrfälle auf
unsere Patrouillen , die von feindlichen Abteilungen versucht
wurden , abgewiesen . Unsere Truppen machten erfolgreiche
Gegenangriffe auf feindliche Patrouillen . Im Zentrum und
auf dem linken Flügel antlvortetcn unsere Truppen energisch
auf Angriffe feindlicher ErkundungSabtcilungen . Einige fcind -
liche Flieger , die Scdd ul Bahr überflogen , und ein Monitor
in der Umgegend von Fotscha ivurdcn verjagt .

An der ägyptischen Front westsüdwestlich von
Katia verjagten unsere gegen den Kanal vorgeschobenen
Patrouillen feindliche Kavallerieabteilungen und fügten ihnen
Verluste zu . Die Kopfbedeckungen der Getöteten beweisen ,
daß die den Kamps aufnehmenden fcwdlickicn Truppen
Australier sind . .

Verschärfung üer prisenorönuug .
Durch eine kaiserliche Verordnung sind die Vestimnmngen

über absolute und relative Kriegskonterbande sowie über die

Beschlagnahme derselben neu geregelt worden . Diese Neu -

rcgclung stellt eine Vergeltungsmaßnahme gegen England
dar , das auch seinerseits das Seekriegsrecht einseitig abge -
ändert hat . Znnäckist tritt eine wesentliche Erweiterung der

Gegenstände ein , die als absolute K r i e g s k o n t e r -

bände erachtet werden . Es wurden hinzugefügt : Flachs ,
Hanf , Jute , Wolle , Baumwolle , Gold und Silber . Kautschuk ,
Mineralöle , Schmierstoffe , Gerbstoffe , Häute , Aluminium ,
Antimon , Feldspat und eine Reihe von Metallen . Der Kreis
der Gegenstände , die bisher als relative Kriegs -
konterbande angesehen wurden , hat damit eine Vermin -

dcrung erfahren . Die Voraussetzungen , unter denen die Be -

schlagnahme zulässig ist , sind wesentlich erweitert worden . Bis -

her konnten solche Waren nur beschlagnahmt werden , wenn sie
in einem feindlichen Hafen zur Ausladung oder für Abliefe -

rung an die feindliche Streitmacht bestimmt waren . Die

neuen Bestimmungen besagen nun :

„ Ohne Rücksicht auf den Bestimmungshafen ist . sofern
die Umstände dem nicht widersprechen , die feindliche Be -

stimmung der Ware anzunehmen , wenn die Sendung ge -

richtet ist :
a. ) unmittelbar oder mittelbar an eine feindliche Bc -

Hörde oder den Agenten einer solchen oder

d ) an Order oder an einen aus den Schiffspapicrcn
nicht ersichtlichlichen Empfänger oder unmittelbar oder

mittelbar an eine Person , die sich im feindlichen oder vom

Feinde besetzten Gebiet aufhält oder während deS gegen -
tvärtigen Krieges Konterbande nach dem feindlichen oder

vom Feinde besetzten Gebiet oder an eine feindliche Behörde
oder den Agenten einer solchen unmittelbar oder mittelbar

Seliefert hat . "

Eine österreichische Firkularnote .
Wien , 25 . Juli . ( Meldung des Wiener K. K. Telegr . - Korresp . -

Bureaus . ) Das Mini st er i um des Aeußern richtete an die
am Wiener Hofe beglaubigten diplomatischen Vertreter der ver -
bündeten und der neutralen Mächte eine Zirkularverbäl -
note , die folgendermaßen lautet :

Wien , 12. Juli 1916 . Mit der Zirkularverbalnote Nr . 2328
vom 15. Mai 1916 hatte das österreichisch - ungarische Ministerium
des Aeußern bei den verbündeten und neutralen Regierungen durch

Bermittelung ihrer bei Seiner K. und K. Apostolischen Majestät

beglaubigten Vertreter gegen die Torpedierung der Dampfer
„ Daniel Ernoe " , „ Zagreb " und „Dtchrovnik " Protest erhoben . Seit -
her unternahmen Unterseeboote , die feindlichen Streitkräften an -
gehören , zwei ähnliche und ebenso wenig zu rechtfertigende Slngriffe ,
wie sich aus folgenden mit Sicherheit festgestellten und von Augen -
zeugen eidlich bestätigten Tatsachen ergibt : Am 1. Juni 1916 fuhr
der Dampfer „ Biokovo " der Schiffahrtsgesellschaft Dalmatia , ein

altes , 35 Jahr zählendes Schiff von 39,4 Meter Länge uird 229

Tonnen Gebalt , von Zara nach Spalato . Der Dampfer fübrte keine

Fracht , er hatte elf Mann Besatzung und eine Frau an Bord , d: e

nach Spalato reiste . Es versteht sich, daß das Fahrzeug weder . be -

waffnet war , noch Truppen transportieren konnte . Gegen 16 Uhr

vormittags in der Nähe des Kap Palanka bemerkten der Kapitän
�nd zwei Mann , die auf der Brücke standen , im Meer einen Schaum -

streifen , der sich rasch dem Dampfer näherte , und sahen kurz darauf
unter Waffer einen grauen Torpedo ungefähr vier Meter vor dem

Bug des Schiffes vorbeUaufcu . Kamn zwei Minuten nach diesem



Schuß feuerte ein untergetauchtes Unterseeboot , dessen Periskop in
einer Entfernung von 600 bis 700 Meter gesichtet wurde , einen
zweiten Torpedo gegen das Schiff ab . Dank einem geschickten
Manöver des Schiffes verfehlte auch dieses Geschoß sein Ziel und
ging zwei Meter entfernt an Steuerbord vorbei . Hierauf verfolgte
das Unterseeboot den Dampfer , der sich indessen durch Einschlagen
eines Zickzackkurses retten konnte . Nach etwa 6 Minuten Jagd ver -
schwand das Tauchboot . Dieser heimtückische Angriff auf einen
kleinen Dampfer , der nur zur Besorgung des Lokalverkehrs dienen
kann , vermag in keiner Weise gerechtfertigt zu werden .

Am 4. Juni 1916 wurde der Dampfer „ Albanien " des Oester -
reichischen Lloyd gegen S Uhr 45 Minuten morgens bei der Insel
Dolfin , ebenfalls ohne jede vorherige Warnung , binnen wenigen
Sekunden zweimal von einem feindlichen Unterseeboot torpediert .
Beide Male an Steuerbord getroffen , sank die „ Albanien " nach
zehn Minuten . Drei Mann der Besatzung kamen dabei um , wäh -
rend die anderen in zwei Rettungsbooten zu entkommen vermochten .
Unmittelbar nachdem die Explosionen stattgefunden hatten , bemerkte
man in einer Entfernung von einigen hundert Metern das
Periskop eines Tauchbootes , das in dem Augenblick wieder ver -
schwand , als die „ Albanien " unterging . Dieses Tauchboot gehört
offenbar zur italienischen Kriegsflotte , wie aus einer Notiz der
Agenzia Stefani hervorgeht , wonach eine italienische Einheit am
4. Juni vormittags nahe der dalmatischen Küste einen feindlichen
Handelsdampfer torpedierte . Das ausschließlich für den Lokalver -
kehr bestimmte Schiff „ Albanien " war 66 Meter lang und hatte
l1ZZ Tonnen Gehalt . An Bord befanden sich im Augenblick der
Torpedierung 26 Personen , darunter �wci Fahrgäste . Es war weder
bcnxiffnet noch führte es Kriegsmaterial . Die K. und K. Regierung
protestiert auf das entschiedenste gegen diese neuerlichen verbreche -
rischen Angriffe , die eine Wiederholung der feigen und verab -
scheuungswürdigen Attentate darstellen , deren sich die fsindnchen
Flotten während es jetzigen Krieges ohne Unterlaß schuldig machen .
Die Botschaft ( Gesandlschaft ) wird gebeten , vorstehendes zur Kennt -
nis ihrer Regierung bringen zu wollen .

Sie holländischen ßischer gegen England .
Haag , 26. Juli . ( W. T. B. In einer stark besuchten Versamm -

lung niederländischer Fischereiinteressenten teilte

der Vorsitzende mit , daß die niederläichische Regierung gegen die

Eingriffe Englands in die niederländische Fischerei kräftig protestiert
habe . Es wurde einstimmig eine Resolution angenommen ,
worin gegen das Vorgehen der britischen Regierung , das gegen das

Völkerrecht und die Rechte eines neutralen Staates verstoße ,

energisch protestiert und die Erwartung ausgesprochen wird , daß

England , das verschiedentlich erklärt habe , den Krieg hauptsächlich

für das gute Recht der kleinen Staaten zu führen , sein Vorgehen
ändert und die niederländische Fischerei ihren Betrieb wieder aus -

üben lassen wird . Diese Resolution wird zur Kenntnis der nieder -

ländischen und der britischen Regierung gebracht werden .
Die sozialdemokratische Kammerfraktion beab -

sichtigt , noch diese Woche eine Interpellation wegen der An -

Haltung niederländischer Fischerfahrzeuge durch die britische Regie -

rung einzubringen .
»

Eine Deputatiou von sozialdemokratischen

Mitgliedern der Zweiten Kammer , begleitet von dem
Sekretär der niederländischen Seemannsvereinigung

Volharding und einem Vertreter des ZentralvcrbandeS der Hafen¬
arbeiter , beriet heute mit dem Minister des Acußeren über die An -

Haltung niederländischer Fischerfahrzeuge durch England . Nachher
fand eine Versammlung der sozialdemokratischen Kammerfraktion
statt . —

Dem Verband ch r i st l i ch e r Seeleute wurde von dem

englischen Gesandten mitgeteilt , daß er bereit sei , die Adresse des

Verbandes dem Staatssekretär des Aeußeren Lord Greh zu über -

Mitteln , wenn daraus der Satz weggelassen würde , „ daß die eng -
tische Regierung sich in dieser Sache einer groben Rechtsverletzung
schuldig macht " . Der Verband hat diesem Wunsch des Gesandten
Folge geleistet .

Portugal eignet sich üie beschlagnahmten
deutschen Schiffe an .

Zürich , 25 . Juli . ( W. T. B. ) Die „ Neue Zürcher Zeitung "
meldet : Die portugiesische Regierung bat 63 von den b e s ch l a g <

» ahmten deutschen Handelsschiffen endgültig in Besitz

genommen und ihnen portugiesische Namen gegeben .

Ein Srief von Hranting .
Die ,Humanit6 " vom 19 . Juli veröffentlicht folgenden

Brief , den der schwedische Genosse Hjnlmar B r a n t i n g am
9. Juli an Rcnaudcl gerichtet hat :

„ Ich lese im . Labour Leadcr " , daß man Nlich , zusammen mit
Mac Donald u. a. . als Muarbeiler an einer neuen Wochen -
iwrifl angezeigt hat . die in Paris erscheinen soll. � um die An -
sicknen der Opposition in der französischen sozialistischen Partei zu
vericidigen .

Als man mich im verflossenen Winter auf die Liste der Mit -
arbcüer einer sozialistischen Revue letzte , deren Leitung L o n g n e l

übernehmen würde , wollte ich kein Dementi veröffeniliche ». obwohl
ich nie in dieser Angelegenheit befragt worden bin . Die Zeitschrift ,
die jetzt vorbereitet wird , bezeichnet sich offen als Organ der

Opposition im Schöße Eurer Partei . Da ich meinerseits die Nicht -
linien der Politik der „ Humanitö " vom Standpunkt der

Internationale unanfechtbar lirrvprocbabls ) finde und im eigenen
Lande selber einen unzweideutigen Kampf gegen die mehr oder
nnnder offen hervortretenden Tendenzen der Zimmcrwäldcr führe ,
dabe ich keine Veranlassung , auf jene Seite zu treten , und ich darf

hinzufügen , daß niemand meine Erlaubnis eingeholt hat , um von
meineni Namen Gebrauch zu machen . "

Dieser Brief des Genossen Branting fordert zu einigen
Bemerkungen heraus . Es liegt natürlich im persönlichen Er -
messen des Genossen Branting . gegen die Anführung
seines Namens in der voraussichtlichen Mitarbeiterlistc eines
Organs Einspruch zu erheben , dessen Richtung ihm nicht
zusagt . Die Fornl jedoch , in die er seinen Einspruch kleidet ,
trägt den Charakter einer demonstrativen Brüs -
k i e r u n g nicht nur der französischen Minderheit , sondern
auch der Minderheiten in den anderen kriegführenden Ländern .
Wir wissen außer der klirzcn Ankündigung im „ Labour
Leader " nichts über den Charakter der geplanten Pariser Zeit¬
schrist . Allein aus der angekündigten Mitarbeiterliste geht
hervor , daß diese Zeitschrift sich u. a. die Herbei -
führung einer Verständigung der sozialistischen Parteien
der kriegführenden Länder zur Aufgabe setzt , und

zivar auf dem Boden der „ Minderheits " - Politik ,
iveil die Politik der „ Mehrheiten " sich überall
als Hemmnis der internationalen Ver -

ständigung erwiesen hat . Genosse Branting ist während
deS Krieges mehrfach für eine solche Verständigung eingetreten .
Wo eö aber gilt von Worten zu Taten überzugehen ,
kapituliert er vor den Verhältnissen genau so wie die „ Mehr -
Helten " in den kricgsührenden Ländern . Ja , er stärkt sogar
noch — und zwar am Ende des zweiten Kriegs -
j a h r c S ! — den unversöhnlichen Geist , der im eigenen Lande

mehr und mehr an Boden verlierenden französischen „ Mehr -
Heu " , indem er sich ausdrücklich mit den „Richtlinien der Politik�

der „ Humanit� " " solidarisch erklärt und noch besonders hervor - �
hebt , daß er im eigenen Lande einen unverhüllten
Kampf gegen die Zimmerwalder Tendenzen führt . Das eine
ist hierbei freilich die Konscgucnz des anderen . Ob aber eine

solche Haltung Brantings nach innen wie nach außen hin
dem Erstarken des sozialistischen Geistes und dem Wieder -

ausbau der Internationale förderlich ist , müssen wir , bei aller

Berücksichtigung der Verschiedenheiten in der Lage der ein -

zelnen sozialistischen Parteien , ganz entschieden bezweifeln .

französische Parlamentskontrolle bei üer

/lrmee .
Paris , 25. Juli . ( 85. T. SS. ) Meldung der Agence HavnS .

Kammer . Nach einer Rede des Ministerpräsidenten Bnand , der die

Erörterungen über die Vorschläge für die Kontrolle des
Parlaments bei den Armeen zusammenfaßte und sich für
die Zusammenarbeit deS Parlaments und der Negierung , beider
innerhalb ihrer verfassungsmäßigen Befugnisse , einsetzte , hat die
Kammer die ersten Artikel eines vermittelnden Entwurfes des

Heeresausschusses angenommen ; danach wird eine Ab -

ordnung von dreißig Parlamentsmitgliedern
eingesetzt , welche alle drei Monate auf Vorschlag der Haupt -
auSschüsse von den Kammern gewählt und mit Ausübung der
Kontrolle an Ort und Stelle bei der Armee be -

auftragt werden ; die Regierung wird sie fördern in der

Voraussetzung , daß sie sich in Entwurf , Leitung und Ausführung der

Kriegshandlungen nicht einmischen .
Die Kammer beschloß weiterhin , die dreißig Delegierten auf

Grund einer Liste mit doppelt so viel Namen zu wählen , die von
den Ausschüssen für das Heer , für den Staatshaushalt , für die
Marine und für Gesundheitspflege aufgestellt werden soll ; im

Heeresdienst stehende Abgeordnete sollen nicht wählbar sein . Der
Berichterstatter Tardieu beantragte darauf Zurückverweisung des
Entwurfs an den HcercLauSschuß zu einer weiteren Lesung ; Briand

unterstützte den Antrag , der sodann mit 449 gegen 6 Stimmen

ang enommen wurde .

fortüauer öer irischen Krise .
Rotterdam , 26. Juli . ( W. T. B. ) „ Nienwe Rotier -

dam s che Courant " meldet aus London : Der irische Aus -

gleich , von dem man so viel erwartet hat , ist als mißglückt
zu betrachten . Es besteht auch wenig Aussicht , daß ein Abkommen

auf einer neuen Grundlage zustande kommen wird . Die

Stellung der Koalitionsregierung , vor allem die

Asquiths und Lloyd Georges , hat dadurch eine neuerliche Er -

schütterung erfahren . Der parlamentarische Korrespon -
dent der „ Daily News " , Nicholson , schreibt : Es wird öffentlich be -

hauptet , daß infolge der irischen Krise Lloyd Georg « seine Eni -

lassyng als Minister angeboten habe . Wie verlautet , beabsichtigt
Asquith in diesem Falle auch zurückzutreten . Augenblicklich steht
das noch nicht zur Erwägung , aber sicher ist , daß die Stellung des

Koolitionsministcriums durch die gestrige Debatte nichts weniger
als gestärkt wurde .

*

London , 24. Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus . Redmond

fragte Asquith , ob die Regierung beschlossen habe , an den Ab -

machungen , die Lloyd George mit den beiden irischen Parteien ge -
troffen hatte , Aenderungen vorzunehmen und in den Gesetzentwurf
neue Vorschläge aufzunehmen , die von jenen Abmachungen ab -

wichen , ohne daß die nationalistische Partei zu Rate gezogen wor -
den sei . Rcdmond fragte weiter , ob Asquith verständigt worden

sei , daß die irischen Parteien jede Bill , die jene Ab -

machungen verletzten , energisch bekämpfen wür -
den . Asquith verlas darauf eine lange Erklärung , die Red -
mond nicht befriedigte . Er beantragte die Vertagung
des Hauses , um eine sofortige Debatte über die irische Frage mög -
lich zu machen . Der Antrag wurde von allen Nationalisten und
vielen Radikalen unterstützt .

In der Debatte gab Redmond eine Geschichte der Verhand -
lungen zwischen Lloyd George . Er sagte : Zu den grundlegenden
Forderungen der Nationalisten gehörten die beiden Punkte :
Erstens , daß der Ausschluß der sechs protestantischen Grafschaften
von Ulster nur vorläufig sein sollte , und zweitens , daß für die

Uebergangszeit Irland in voller Stärke wie bisher im Unterhaus
vertreten sein müßte . Das wäre als Bürgschaft für die schließliche
Durchführung von Home Rule unerläßlich . Ein Ausgleich auf
dieser Grundlage schien erreicht , als Lord Lansdowne im Unter -

hause neue Forderungen der irischen Unioniften aufstellte , wogegen
Redmond sofort Einspruch erhob . Von den weiteren Beratungen
des Kabinetts wurde Redmond , dem der erste Gesetzentwurf vor -

gelegt worden war , nicht mehr unterrichtet . Erst am letzten Sonn -
abend erfuhr er von Lloyd George , daß der neue Entwurf der Bill
den dauernden Ausschluß der sechs Grafschaften festsetzte und daß
ferner die parlamentarische Vertretung Irlands im Unterhause in
der bisherigen Stärke nur bis zu den nächsten allgemeinen
Wahlen fortdauern sollte . Redmond erklärte , daß er diese Bill auf
das entschiedenste bekämpfen würde . Lloyd George , der viel -

fach von Dillon unterbrochen wurde , sagte , alle Unioniften im
Kabinett hätten verlangt , daß die bisherige Vertretung Irlands
im Parlament nur bis zu den nächsten Wahlen fortdauern dürfte ,
da es sonst von den irischen Parteien abhängen könnte , ob das

nächste Ministerium ein liberales oder ein unionistischeS fein würde .
Wenn die Nationalisten eine solche Bill bekämpfen sollten , so hätte
es allerdings keinen Zweck , wenn die Regierung die Bill überhaupt
einbrächte .

London , 25 . Juli . ( W. T. B. ) , . D a i l y M a i l " schreibt im

Leitartikel : Was gestern im Unterhause vor sich ging , bedeutet aller

Wahrscheinlichkeit nach das Ende von Lloyd Georges Aus -

gleichversuch in der irischen Frage . Die Regierung hat
in vielen Fragen eine große Verwirrung angerichtet , aber nirgends

so glänzend wie hier . Das Blatt meint , daß die Regierung sich in
eine sehr gefährliche Lage gebracht habe .

Die „ Time s " hofft , daß noch in elfter Stunde ein Wunder

geschehen möchte . „ Daily Chronic ! e" sagt : Die Regierung
hat es sich durch die Art , wie sie vor den Unioniften kapituliert hat ,

unmöglich gemacht , wieder zu der Form des Ausgleichs zurück -

zukehren , die sie aufgegeben hatte . Wenn ein Weg gefunden werden

soll , so mutz es ein neuer Weg fein . Die Aussichten sind mindestens

nicht hoffnungsvoll . Das Blatt sagt : Wenn der Zwischenfall
nicht beseitigt wird , so wird er den Kredit britischer Staatskunst
überall und nicht zum wenigsten bei den Dominions verringern .
ES war ein rein politische ? Problem , eine seltene Gelegenheit , cS

zu lösen und eine vollständige Unfähigkeit , diese Gelegenheit zu
benutzen .

Easements Einrichtung angesetzt ?
London , 23 . Juli . ( W. T. B. ) Wie „ D a i l y M a i l "

berichtet , sind die Verteidiger Casements verständigt
worden , daß seine Hinrichtung a m 3. A u g u st im Ge -

fängnis von Pentonville stattfinden wird .

Dockersireit in Manchester .
Die Docker des Manäiester Ship Canal , mir den GelegenheitS -

arbeitern zusammen 4000 Mann , sind am 14. Juli in den Streik
getreten . Tie Ursache ist eine Lohnforderung . Die Arbeiter for -
dcrten eine Erhöhung des Stundenlohnes um 1 Penny , die Unrer -
nehmung wollte nur einen halben bewilligen . Der Bürgermeister
Ichlug ein Ausgleichsverfahren vor , während dessen die Arbeit fori -
gesetzt werden sollte . Die Arbeiter nahmen das Ausgleichsverfahren
an , stellten aber entgegen dem Rai der Berbandsteiier die Arbeit
ein . Auch die Docker anderer Kanalunternehmungen haben sich ihnen
angeschlossen .

Deutscher vsrsthuß für üie Türkei .
Konstantinopcl , 25 . Juli . ( W. T . B. ) Das Amtsblatt

veröffentlicht eine Gesetzesverordnung , durch die die

Regierung ermächtigt wird , in Deutschland einen

Vorschuß von 2 359 999 Pfund ü türkisches Pfund —

18,44 M. ) , abzuschließen , wodurch der Betrag des dritten

Vorschusses auf 9 599 999 Pfund gebracht werden soll .
Der Gegenwert für den neuen Vorschuß wird von der deutschen
Negierung in deutschen Schatzanweisungen hinterlegt werden ,

gegen die die türkische Regierung in dem Betrage , den sie für
notwendig erachten wird , unter denselben Bedingungen wie bei

den früheren Vorschüssen Kassenscheine wird ausgeben können .

Der griechische Mahlkampf .
Amsterdam , 26. Juli . ( T. U. ) Aus Athen wird gemeldet : Der

Wahlkampf ist hier in vollem Gange und wird in allerheftigster

Weise geführt . Die Anhänger des ehemaligen Ministerpräsidenten

Vcnizelos und der Entente propagandieren mit aller Macht und

mit allen Mitteln fiir Vcnizelos . Flugschriften , in denen die

Politik der Regierung in schärfster Weise angegriffen wird , werden

bis in die kleinsten Dörfer getragen und verteilt . General Danglis ,
der im Kabinett Vcnizelos das Amt des KricgSministers inne

hatte , ist an die Spitze eines Reservistenvereins getreten , unter

dessen Leitung Vorträge durch das ganze Land gehalten werden .

Die Presse beider Parteien veröffentlicht täglich lange Leitartikel ,
in denen eine sehr heftige Sprache geführt wird .

Amerika kauft Dämsch - Mestmökn .
Washington , 25 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuter -

schen Bureaus . Amtlich wird bekannt gegeben : Die Ver -

einigten Staaten haben D ä n i s ch - W c sti n d ie n

für 5 Millionen Pfund Sterling gekauft .

Srastliens Haltung .
Berlin , 26. Juli . ( 23. T. B. ) DaS Reute rföhe Bureau

hat vor einigen Tagen aus Rio de Janeiro eine Meldung
gebracht , daß da « Abgeordnetenhaus beschlossen habe ,
die in Argentinien gehaltene Rede des brasilianischen Gesandten

Ruh Barbosa , in der sich Angriffs gegen Deutschland befunden

hätten , in den offiziellen Kammerbcricht mit auszunehmen . Daran
werden Vermutungen über eine veränderte Stellungnahme Brasiliens

zum Kriege gclniipsl .
Diesen Acußerimgcn gegenüber ist festzustellen , daß nach Mit «

tcilnng der brasilianischen Regierung an den Kaiserlichen Gesandten
in Rio de Janeiro Barbosa nicht in amtlicher Eigenschaft gesprochen
hat und daß seine Ansichten keineswegs von der Regierung geteilt
werden . Der Beschluß des brasilianischen Parlaments über die Rede

BarbosaS ist übrigens durch Havas und Reuter tendenziös
e n t st e l I t worden . Die Kammern haben keineswegs die von dem
Redner befürwortete Aeiiderniig der Neutralität Brasiliens gebilligt ,
sondern lediglich als Kompliment für den sehr beliebten Herrn
Barbosa , der ein bekannter Schönredner ist , die Veröffentlichung
seiner Rede im Parlamcntsjournal beschlossen .

Kriegsbekanntmachungen .
Besuch der i » der Schweiz internierte » Kriegs -

und Zivilgefangcncn .
Berlin , 26 . Juli . ( W. T. B. ) Den Angehörigen der in der

Schweiz internierten deutschen Zivilgefangenen ist es ebenso
wie den der internierten deutschen Kriegsteilnehmer jeder -
zeit gestattet , zu ihrem Besuche dorthin zu reisen . 2lls Ausweis für
die Reise ist ein Auslandspaß nach der Kaiserlichen Paßverordnung
vom 21. Juni 1916 erforderlich . Die Angehörigen ( Eltern , Kinder ,

Geschwister , Eheftau und Verlobte ) der Internierten werden auf
den deutschen Staatseisenbahnen in der 2. , 3. und 4. Wagenklasse
zum halben Fahrpreis befördert . Die Fahrkarten werden von den

Fahrkartenausgaben auf Grund des vorgeschriebenen Ausweises
der Ortspolizeibehörde verabfolgt , der den Namen des Reisenden ,
Anfang und Endstation der Reise , Neiseweg und die mit Stempel
und Unterschrift der Ortspolizeibehörde versehene Bescheinigung
enthalten muß , daß die Reisenden Angehörige in der Schweiz
internierter deutscher Kriegsteilnehmer oder Zivilgefangener sind .
Auch entferntere Verwandte erlangen diese Fahrpreisermäßigung ,
wenn der Ausweis die polizeiliche Bescheinigung enthält , daß die

nächsten Angehörigen nicht mehr leben oder aus Alters - , Gesund -
heits - oder ähnlichen Rücksichten nicht reiscfähig sind .

LeUe MchrßchtsK .
Teutsch - östcrrcichische wirtschaftspolitische Verhandlungen .

Wien , 26. Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Wiener k. u. k.

Telegr . - Korresp . - Bureaus . Die am 21 . Juli wieder aufgenom -
menen Beratungen mit den Vertretern der deutschen Regierung
über zoll - und wirtschaftspolitische Fragen sind
gestern zu einem vorläufigen Abschluß gelangt und haben eine er -
freuliche Uebereinstimmung in den beiderseitigen Stand -
punkten herbeigeführt . Im Anschluß an diese Verhandlungen fand
heute eine von der ungarischen Regierung veranstaltete gemein -
same Fahrt sämtlicher deutschen und hiesigen Delegierten auf der
Donau nach Budapest statt . An ihr nahm auch der deutsche
Botschafter von Tschirschky und Bögendorff teil .

Ein Schweizer Urteil über die Sommc - Schlacht .
Bern , 26. Juli . ( W. T. B. ) Die Schlacht an der Somme , die

aus Einzelkämpfen hervorgegangen ist , hat , sagt der „ Bund " in
einer Erörterung der Kriegslage , Pen Eharakler einer großen Durch -
bruchsschlacht angenommen . Sie ist eine Angriffsschlacht großen
Stiles , wie sie von den Engländern noch nie geschlagen
worden ist . Sie ist eine der gewaltigsten Schlachten dieses
schlachtenreichen Krieges . In unzähligen Wellen folgten
sich diese Jnfanteriestürme , die nach den taktischen Verhältnissen
mit den schwersten Verlusten verbunden gewesen sein müssen .
Wie es scheint , wähnte sich die englische Führung deS schließlichen
Erfolges sicher , denn sie warf sogar Kavallerie ins Feuer , was

durchaus verfrüht war . Was erreicht worden ist , sind taktische
Teilerfolge , die von Entschlossenheit und Tapferkeit von

Engländern und Franzosen Kunde geben , aber die strate -
gische Ltuswirkung vermissen lassen . Ein Durchbrechen der

deutschen Stellungen ist auch diesmal nicht geglückt . Wiederum
har sich die unzerstörbare lebendige Kraft der deutschen Verteidi -

gung geoffenbart , die sich nicht auf starres Festhalten beschränkte ,
sondern zu Gegenangriffen vorbrach und auf diese Weise die Llus -
Wirkung der Zlnsangsersolge des Gegners unterband . Es ist klar ,
daß die Schlacht nicht abgeschlossen ist , daß die Angreifer sie erneuern
müssen , wenn sie nicht die Offensive als endgültig gescheitert be -
trachten wollen .



Gewerkschaftliches .
Serlin und Umgegend .

Aus dem Kriegsausschuft für die Metallbetriebe

Groft - Berlins .
Der Schlosser L. bei der Firma W. verlangt die Ausstellung des

Kriegsscheins , weil er bei Akkordarbeit keinen richtig ausge -
fertigten Akkordzettel erhält . Da er nur 80 Pf . Ab¬
schlagslohn hat . glaubt er , daß sein Verdienst bei der betreffenden
Arbeit auch im Akkord nicht erhöht wird . Die Firma erklärt sich be -
reit , den Abschlagslohn von 80 Pf . aus 1. 04 M. z u erhöhen .
Damit ist der Schlosser L. einverstanden und arbeitet weiter .

Der Betriebsschlosser Sch . von der K. G. in Spandau beantragt
den Kriegsschein , weil er mit dem Lohn von 85 Pf . nicht
auskommen kann . Sch. ist verheiratet und hat seine Familie
auswärts wohnen . Der Kriegsausschutz sieht das Verlangen des Sch .
als berechtigt an und erklärt sich auch die Firma bereit . Zulage
zu gewähren . Aber erst müsse doch Sch . die Zulage bean -
tragen , was bisher nicht geschehen sei. Sch . wici > aufgegeben , an
die Firma wegen einer Zulage heranzutreten , und

dürfte sicherlich eine Verständigung erfolgen .
16 im Werkzeugbau der Firma L. u. Co. , Charlottenburg , be -

schäftigte Metallarbeiter verlangen die Ausstellung des Kriegsscheines .
weil die Firma die verlangte Erhöhung der Löhne abge -
lehnt hat . Es wird durchweg im Lohn gearbeitet . Die Firma hat
erst vor einigen Wochen eine Lohnzulage von 5 Proz . bewilligt und
will deshalb eine weitere Erhöhung der Löhne sofort nicht ein -
treten lassen . Da die Tätigkeit der Arbeiter und auch ihre Löhne
sehr verschieden sind , ist der Kriegsausschutz der Auffassung , daß eine
allgemeine Regelung so nicht erfolgen kann . Die Sache wird zur
erneuten Verhandlung an den Betrieb zurückverwiesen , nachdem die
Firma sich bereit erklart , über Lohnerhöhungen mit den Arbeitern im
einzelnen zu verhandeln .

Der Dreher R. von der Firma B. in Tegel beantragt den Kriegs -
schein , weil er wegen einer Kniegelenkentzündung die Nachtschicht
nicht aushalten kann . Die Firma erklärt sich bereit , vorüber -
gehend R. in Tagschicht arbeiten zu lassen , und zwar so. daß R.
drei Wochen hintereinander Tagschicht arbeitet . Damit ist R. ein -
verstanden .

Der Werkzeugmacher L. von Z. u. Co. in Charlottenburg ver -
langt den Kriegsschein , weil ihm der Lohn von 1,40 M. zu gering ist .
L. ist erst seit dem 12. Juli bei der Firma beschäftigt und hat sich
mit einem Einstellungslohn von 1,30 M. einverstanden erklärt . In -
zwischen hat er schon 10 Pf . Zulage erhalten . L. wird mit seinem
Antrage abgewiesen . Der Kriegsausschutz steht auf dem Stand -
Punkt , L. hätte nicht für 1,30 M. anfangen brauchen ,
wenn ihm der Lohn zu gering war . Da die Firma
übrigens in der kurzen Zeit schon 10 Pf . Zulage gegeben hat , liegt
zur Erteilung eines Kriegsscheines kein Anlaß vor .

Der Dreher M. bei der Sch . u. D. , Baumschulenweg , verlangt
den Kriegsschein , weil er die lange Fahrt nicht aushalten
kann . Der Betrieb war früher in der Nähe der Wohnung des M,
in Moabit . M. hat bei der Firma gelernt und schon ein Jahr als
Geselle gearbeitet . Die eigentliche Ursache soll Krankheit sein , und
deshalb ist die Firma damit einverstanden , daß M. einen Kriegs -
schein erhält , wenn er ein ärztliches Attest beibringt . Da -
mit ist die Sache erledigt . _

Lohnbewegung in der Schraubenbranche .
Die Leitung der Schraubenbcanche erstattete in einer Mitglieder -

Versammlung Bericht vom letzten Jahre . 272 Sitzungen und Ver¬
sammlungen haben stattgefunden . Es mutzte infolge der steigenden
Teuerung auf die Lohnverbesserung der Mitglieder hingewirkt , zum
Teil sogar Lohnverschlechterungen abgewehrt werden . In einer Reihe
von Betrieben ist es denn auch gelungen . Erhöhungen der Löhne
durchzusetzen . Angesichts der jetzigen Verhältnisse war dies eine
dringende Notwendigkeit , besonders bezüglich der Frauenlöhne . Der

Krieg hat es bewirkt , daß auch in dieser Branche die Frauenarbeit
in beträchtlichem Matze eingezogen ist , und da die Bezahlung der
Frauen und Mädchen viel zu wünschen übrig läßt , so ist hier eine
Lohnaufbesserung in erster Linie geboten . In den Betrieben , die fich
bis jetzt einer Lohnaufbesserung gegenüber ablehnend verhalten ,
mutz nun alles versucht werden , datz auch hier eine Zulage erfolgt .
Eine Begründung erübrigt sich in der jetzigen Zeit . Durch Ueber -
arbeit seine Lage zu verbessern , wie es seitens mancher Arbeiter
geschieht , ist grundverkehrt und geschieht auf Kosten der Gesundheit
der Betreffenden . Ueberhaupt wurde gegen das Ueberstunden -
unwesen scharf Stellung genommen . Im übrigen beschloß die Wer -
sammlung , die Gesamtlohnbewegung als beendet anzusehen .

Teuerungszulagen für die Sargtischler .
Die Berliner Sargtischler haben bei ihren Bestrebungen auf

Erlangung von Teuerungszulagen gute Erfolge erzielt . In einer
Branchcnversammlung derselben wurde festgestellt , datz in vielen Be -
trieben die Kollegen bis zu 45 Proz . bewilligl erhielten . Man kann
sagen , datz die Meister der Sargbranche teils durch soziales Ver -
ständnis , teils durch die Knappheil der Leute bewogen wurden , Zu -
geständnisse zu machen . Leider mutzte aber die Versammlung auch
feststellen , datz eS noch einen Teil Kollegen gibt , die es nicht für
nötig hielten , an ihre Arbeitgeber heran zu treten . Die Versamm -
lung sprach die Erwartung aus , datz die Kollegen das Versäumte
so schnell wie möglich nachholen , damit auch sie, entsprechend der
großen Teuerung , einigermaßen auskömmliche Löhne erhalten .

veutsches Kelch .
B erichtigung . In dem Bericht über die Reichskonferenz der Textil -

arbeiter mutz es in der Resolution unter 2 heißen : Wegfall von An -
rcchnungen usw . nicht Anordnungen .

Kusland .

Die Frau als ( Sewerkschaftlerin .
lieber dieses Thema läßt sich nach der . Internationalen GeWerk -

schaftskorrespondenz " die . Arbeiterzeitung " in Los Angeles in
folgender Weise aus :

» Die organisierten Arbeiterinnen sind die eifrigsten und be -
aeistertsten Gewerkschaftler und machen sich am meisten um den
Erfolg der erzieherischen Wirksamkeit der Gewerkschaften verdient . "

» Keine Einzelheiten scheinen ihnen zu entgehen , ob es nun die
Arbeitsbedingungen sind , ob Lohnverträge , die Vereinsstatuten oder
der geschäftliche Vorteil des Arbeitgebers . "

» Die weiblichen Delegierten des BuchdruckereigewerkschaftsrateS
gehören zu den tätigsten Mitgliedern , deren weise Rat - und Vor -
schlüge , tatkräftiges Handeln , Rücksicht auf den Kameraden und
lobenswertes Interesse an dem allgemeinen Fortschritt des Druckerei »
gewerbes , sowohl vom Standpunkt des Arbeitgebers wie - nehmers ,
die höchste Anerkennung verdienen . "

„ Es ist nur schade " , fährt die Zeitung fort , „datz die Organi -
sation der Frauen eine so beschränkte ist . Könnte sie auf alle
Arbeiterinnen ausgedehnt werden , so würde für die jetzt den Aus -
beutungen und Rücksichtslosigkeiten der Arbeitgeber ausgesetzten
industriell täligen Frauen ein neues Leben beginnen . Wir könnten
dann in unseren Reihen eine Armee von Mädchen und Frauen will -
kommen heißen und der Vorteil würde ein gegenseitiger sein . "

�ius Industrie und Handel .
Die Snez - Kaual - Gcsellschaft .

Der Geschäftsbericht der Suez - Kanal - Gesellschaft für das
Jahr 1915 betont , laut . Economist " , datz die Einnahmen trotz des
regelmäßigen Verkehrs in Truppentransporten sowie Kriegs -
Material « und Nahrungsmittelverschiffungen um fast 24 Proz . ge «
fallen sind . Nur der im Jahre vorher beschlossene Vortrag gestallet
die Beibehaltung des Dividendensatzes und einen Vortrag von

11,5 Mill . Frank für 1917 ( gegenüber nicht ganz sieben für 1915 ) .
Die Ausgaben sind trotz des verminderten Verkehrs und gemachter
Ersparnisse wegen der Preiserhöhung aller Betriebsrohstoffe , ins -
besondere der Kohle , kaum vermindert .

Der Verkehr hat sich 1913 gegenüber um 23,8 Proz . ver -
mindert ; im Jahre 1913 betrug der Anteil der deutschen , öfter -
reichischen und türkischen Flagge 21,16 Proz . Trotz der Durchfahrt
von 119 812 Militärpersonen betrug die Abnahme des Passagier -
Verkehrs 72 000 Köpfe gegenüber 1914 , wovon ein Teil auf die
Unterdrückung der Pilgerfahrten nach Mekka ( 22 000 Passagieren im
Fahre 1913 ) entfällt .

Die Bauarbeiten an der Mole westlich des Kanaleingangs bei
Port Said sind fortgesetzt , aber Ende November unterbrochen worden ,
weil sich die künstlichen Felsen nicht mehr herstellen ließen .

Die Kanalgesellschafr hat noch enger als bisher mir den Marine -
und Militärbehörden zusammengearbeitet , die die Verteidigung des
Kanals organisiert haben . Alle Anschläge gegen den Kanal sind
fehlgeschlagen . Nach der endgültigen Niederlage mehrerer tausend
Türken hat sich der Feind mehrere Monate auf Minenlegen be -
schränkt ; nur in einem Falle kam es zu einem unbedeutenden Unfall .
Der Verkehr bat dadurch trotz einiger Beschränkungen nicht gelitten .
Der für den Winter erwartete neue Angriff ist ausgeblieben .

Laut » Revue economique er financiere " vom 8. 7. betrugen
die Einnahmen des Suezkanalunternehmens im ersten Halbjahr 1916
nur 39 610 000 Frank gegen 44 200 000 Frank der gleichen Periode
des Vorjahrs . Tie Verwaltung hat angesichts dieses UmstandeS
beschlossen , eine weitere Erhöhung des Frachtsatzes eintreten zu lassen
und zwar 59 Centimes pro Tonne .

Einfuhr . . .
Ausfuhr . .
Wiederausfuhr

Juni 1916
87 036 300
47 274 600

8 872 000

Proz .
+ 14,5
+ 42,5
— 5,1

Proz .

+ 10,6
- - 31,6
- - 3,5

die Hebung

Der englische Austenhandel im Juni und im ersten Halbjahr 1916 .

Der » Economist " vom 15. Juli bringt zur Beleuchtung der
Zahlen des englischen Außenhandels im Juni folgende Vergleichs -
Übersichten in Pfund Sterling :

Juni 1915
76 003 600
33 233 600

9 850 800

Erstes Halbjahr Erstes Halbjahr
1915 1916

Einfuhr . . . 428 859 822 474 201 166
Ausfuhr . . . 183 622 888 241 807 881
Wiederausfuhr . 51 323 020 54 121 101

Der » Economist " spricht seine Genugtuung über
der Ausfuhr auf eine „ anscheinend so befriedigende Höhe " aus , fügr
aber hinzu , das Gefühl der Genugtuung dürfe nicht darüber bin -
wegläuschen , datz das erneute Anwachsen der Passivität gegenüber
dem vorausgegangenen Monat den Ernst der Lage erneut be -
leuchte , und datz die bloßen Wertangaben der Statistik einen wirk -
lichen wertvollen Vergleich mit den Handesergebnissen der Friedens -
zeit wegen der um 70 Proz . gestiegeneu Preise nicht gestatten .

Tie Zunahme der Ausfuhr im Juni gegenüber dem
Juni 1915 dem Werte nach erfolgte hauptsächlich in Kohlen und in
Fabrikaten ( Baumwollwaren , Wollwarcn , Chemikalien ) . Bei den
Baumwollwaren ist infolge der erhöhten Preise der Ausfuhrwert
um 3. 5 Millionen Pfund größer als im Juni 1915 und sogar um
2 Millionen größer als im Juni 1914 . Bei Kohlen tritt die Eni -
Wirkung der hohen Preise noch deutlicher hervor . Die » Morning
Post " vom 9. Juli betont als Grund der Ausfuhrwertsteigerung
neben den erhöhten Preisen noch den . Mehrhandel " in Kriegsbedarf
der Verbandsgenossen , frohlockt aber doch darüber , datz mn einöm
Ausfuhrwert von 37 Millionen Pfund an Fabrikaten für 6 Millionen
mehr als im Juni 1914 ( also einem Friedensjahr ) ausgeführt sind ,
was bei der Beanspruchung der Arbeitskräfte durch Einberufungen
zum Heere ein schlagender Beweis für die Anpassungsfähigkeit der
englischen Industrie ist . Auch der . Economist " hebt hervor , datz die
Gesamtausfuhr um 7,4 Millionen höher ist als im Juni 1914 und
um eine Viertelmillion höher als Mai 1916 .

Extra - Preise A . WERTHEIM Donnerstag bis

Sonnabend

Wirischafts -
Gasplatten o, Tür , rn Erhitzer 6 M.
Rasenmäher . . . . 25 26 27 M.
Gartenschlauch m. Einl . , Mir . 2 . 70

Gartenkarren eiserne . . . . 13 M.

Schlauchwagen eisern, , 8 . 50 16 M.
Wandkaffeemuhien . . . . 2 . 50
Salatbestecke . . . . . .35 40pf .
Gurkenhobel . . . . 45 60 70Pf .

Quirlbretter komplett . . . . 1 . 45

Papierkästen . . . . .1 . 35 1 . 60

Aermelplättbretter 70 PL 1 . 45

Wäschetrockner 10 Stäbe . 95Pf .

Gazeschränke 8 . 25 9 . 50 10 . 75

Fleischhackmaschine

„ Ideal " . . . . . . . . .7 . 75 8 . 75

„ Germania " >i . 4Sciieib . 4 . 75 6 M.
Brotschneidemaschine

„ Martha " . . . . . . . . .: . 6 M.

mit spitz . Messer 7 . 25 m. rundem Mess. 8 . 50

Pflaumen - Entkemer . . . . 95 Pf .
Kirsch - Entkcrner . . . . . .25 Pf .
Kirschentkernmaschine . 2 . 20

Reibemaschinen . . 1 . 50 bis 2 . 25

Fruchtpressen verzinnt 1 . 20 u . 1 . 35

Einkochbüchsen . . 40 bis 80 Pf .

Saftbeutel

. . . . . . . . .

. . 1 . 10

Emaillierte
Kartoffelkocher . . . 2 . 75 5 . 40

Bratpfannen längl . 2 . 50 bis 330

Bratpfannen runde . . 1 - 10 1 . 25

Wasserkessel für Gas . . . . 2 . 70

Kasserollen gerade , ohne

Ring . . .. . . . . .70 Pf . bis 1 . 45

konisch , ohne Ring

. . . . . . .

1 . 50

Kaffeekannen

. . . . . . . .

45 Pf .

Kaffeemaschinen . . . . . .80 Pf .

Kaffeetrichter „ Vera " . . 80 Pf .
Kaffeesiebe mit Stiel . . . . 15 Pf .
Tassen mit Untertassen , . . . 45 Pf .
Trinkbecher . . .
Flaschentrichter . ,
Leuchter

. . . . . . .

Teller flach und tief .

Krüge gebaucht

12 bis 20 Pf .
28 bis 60 Pf .

. . . . .35 Pf .
16 bis 25 Pf .
80 bis 1 . 80

Seifnapf m. Rflckvand 40 PL, ohne 30 Pf .

Eismaschinen
mii Holzkübel

7. 50 bis 11. 50

Gießkannen
1 . 60 bis 3 . 00

2 . 70 bis 4 . oo

4 . 75 bis 7 . 25

Weißblech , rund .

lackiert .

verzinkt

. . . . . .

Randkessel

aus Stahlblech

vcrzlnkl und emailliert

in allen Gröfien nnd Preislagen

Arlike !
Asbestteller . . . . .. . . . .18 Pf

'

Obstdörren mit Gaze . . . . 1 . 45

Messerputzmaschinen
3 . 25 5 . 25 8 . 75

Roßhaarbesen 1 . 80 2 . 25 2 . 75

Roßhaarhandfeger . . 1 . 15 135

Haarbesen grau 1 . 35 1 . 60 2 M.

Handfeger grau . . . 60 70 85 Pf .

Marktnetze mit Bügel 1 . 35 1 . 60

Lederklopfer . . . . .60 Pf . 1 . 25

Kleiderbürsten mit Stiel . . 50 Pf .

Scheuerbürsten . . 22 bis 55 Pf .

Möbelbürsten Kokos . . . . 1 M.

Schuhpolierbürsten f. d Reise
Netztaschen

. . . . . . . . . .

Fruchtkorb mit Bügel . . . .
Tischgong

. . . . . . . . . . .

Eierschneider Alumiuium . .
Saftkannen versch Ausf . 1 . 45

Salatbestecke Hom,hcii 90 Pf .

Isolierflaschen ovai, Kr H, Uta

Brotkörbe vernickelt , rund

oder oval , mit Steingut - Einlage
Marmeladendosen

. . . . . .

Rasierapparate m. 2 Klingen
Reisekociier . x. 70 Pf . 1 . 90

30 Pf
55 Pf.
2 . 50

4 M.
1 . 25

2 M.
1 M
5 M.

1 . 25

2 M.

1 . 60

2 . 25

Geschirre
Schüsseln flach . . 25 Pf . bis 70pt
Gemüseschüsseln viereckig

35 Pf . bis 1 . 15
Bratenschüsseln

oval 40 Pf. bis 1 . 50
rund 40 Pf. bis 70pf ,

Eßnäpfe . . . . . . . . . .20 23 Pf .
Tassenwannen . . 1 . 25 bis 1 . 80
Kaffeekannen dekoriert . . Im ,

Milchtöpfe dekaliert 35 Pf. bis 1 . 80

Leuchter

. . . . . . . . . . . .

40 pf

Wasserkannen dekoriert . . 2 . 50

Toiletteneimer dekoriert . . 5 . 50

Waschservice dekor , steilig 5 . 50

Waschtöpfe verzinkt , o. Ring,
mit Einlage u. Deckel 4 . 75 bis 19 M.

Ringtöpfe verzinkt , mit Ein¬

lage und Deckel , . . 5 . 65 bis 18 M.

Scliellflscliepfd . 55 u. 65 pt

Kocbschollen . Pfund 85 pf .

ROtZÜDgeDPfd . von80pf. an

Makrelen . . . stück 35 pl

HOrn- Äal0 Sick , von 30 Pf . an

Norwegischer Sey
ohne Kopf ,

Pfund IT - S Pf .

Lebensmittel
Dormersteg

Aalquappen iy ; ; ; . Pfund 55 pl

Lebende Aale zu Tagespreisen

Lebende Krebse

Mandel 1. 25 , 2. 25, 3, 4, 5 M.

Große Krebse . . . stück 50 pl

Fcttherin�c

5 « + 20 u- 45 pt

Ahlbecker Flundern Pfd . v. 1 . 20 an

Sprott - BQcklinge >/ « pfucd � pf .

Lachsheringe . . . . .stück 55 pl

Seelachs geräuchert , Pfd . von 2M . an

Makrelen geräuchert . Stück 50 Pf .

Saure Gurken

von 2 5 Pf . an .

Junge Gänse Pfund 3. 50
nur Leipziger Sir aße

2SucRerrilbe £ iS £ kft Pfund

soweit Voirai !

Weißkohl . . . . . . . .Pfund 12 Pf .

Wirsingkohl . . . . .Pfund 15 Pf .
Kohlrabi . . . . . . . . .piund 13 pf .
Radieschen . . . . . .z Bund 10 Pf .

Mohrrüben ohne Kraut , Pfund 19 Pf .

Schoten . . . . . . . . .pfund 18 Pf .

Grüne Bohnen . . . . Pfund 52 pl

Blumenkohl . . , Kopf 20 35 65 pl

Schwarzwurzeln . . , Pfund 18 pl

Salat . . . . . .z Köpfe 10 u. 15 Pf .

Pfifferlinge . . . . . . .Pfund 48 pl

Zwiebeln . . . . . . . .Pfund 27 pl

7S Pf .
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politische Uebersicht .
Aus den Kriegszieldebatten .

In der alldeutschen „ Täglichen Rundschau " sucht
der Professor Kurt B r e y s i n g den Vorwurf , daß
die Annexionspolitiker zur Verlängerung des Krieges bei -

tragen , zurückzugeben , indem er schreibt , daß gerade die , „ die
den Frieden so ehrlich wünschen , so heftig ersehnen , unzweifel -
Haft dadurch am meisten dazu beigetragen haben , den Krieg
zu verlängern " :

„ Kein noch so häufiges Wiederholen der Begründung :
Mäßigung sei Stärke , nicht Schwäche , wird im Kriege vom
Gegner geglaubt . Ter Krieg und seine Seelenkunde ist , begreise
man dies doch endlich , bis zur Einfalt elementar , bis
zur Brutalität eindeutig . Es kommt zwischen zwei
Kämpfern , und seien es Staaten oder Staatengruppen , allein
auf jenes tastend - spürende Gesamtgefühl an , daß zwei Kämpsende
oder auch zwei Tiere , die ineinander verbissen sind , jede ,
auch die kleinste Entspannung einer Muskel , jedes , auch das
leiseste Nachlassen des Kämpfers , und dies heißt den Sieger -
willen bei dem anderen empfinden und sofort als ein Schwächer -
werden seiner Kraft vermerken läßt . "

Daß der Professor gerade dieses „Tier " beispiel gewählt
hat , ist für seine ganze Argumentation bezeichnend . So naiv
und primitiv kann wirklich nur der die Beziehungen zwischen
großen Kulturvölkern betrachten , der bei einer rein biologi -
schen Betrachtung der Geschichte stehengeblieben ist , und dem
es an dem vollen Verständnis für die sozialen Beziehungen
der Völker inangelt .

Es ist selbstverständlich , daß die „ Deutsche Tages -
z e i t u n g " diese Ausführungen Kurt Breysigs zustimmend
zitiert . Im übrigen veröffentlicht das konservative Blatte er -
neut einen Artikel Neventlows zugunsten des rücksichtslosen
U- Bootkrieges . Tie übrige bürgerliche Presse rückt dagegen
mehr und mehr von den extremen Annexionisten ab . Selbst
der freikonservative Abgeordnete Freiherr v. Zedlitz
gibt den Wirtschaftsverbänden erneut den Rat , ihre vor

längerer Zeit aufgestellten Kriegsziele angesichts der jetzigen
Kriegslage einer Revision zu unterziehen . Er beruft sich da -
bei auf den nationalliberalen Abgeordneten Fuhrmann ,
der selbst bei einer ini vorigen Sommer als „ K r i e g s r a t "

bezeichneten Mittagsbesprechung von Abgeordneten im Lese -
zimnier des Abgeordnetenhauses ausgeführt habe , daß man

nötigenfalls nach der Gestaltung des Krieges seine erste Auf -
fassung der Kriegsziele berichtigen niüsse .

Die „ Germania " setzt ihre Propaganda zur Unter -

stützung der Kanzlerpolitik fort . Schon in den letzten Tagen
batte sie darauf hingewiesen , daß zwar einzelne Zentrums -
blätter und Zentrumsvertreter sich den weitgehendsten An -

nexionsforderungen angeschlossen hätten , daß aber die Partei
als Ganzes hinter der Politik des Kanzlers stände . In
einer Zuschrift von „ besonderer Seite " polemisiert die „ Ger -
mania " in entschiedener Weise gegen die Forderung des ver -

schärften U- Bootkrieges . Mit gleicher Schärfe wendet sich
diese Zuschrift gegen die Freigabe der Kriegsziele . Sie beruft
sich darauf , daß der Reichskanzler in seinen Reichstagsreden
dos Kriegshiel genügend klar umschrieben habe , und daß das

Zentrum diesem Programme zustimme . Gegen eine weiter -

gehende Erörterung wendet die „ Germania " folgendes ' ein :

„ Diejenigen , welche immer noch auf konkretere Formulie -
rung von Kriegszielen schon jetzt drängen , müßten sich sagen ,
daß damit ein Zankapfel in die deutsche Oeffentlichkeit ge -
warfen würde . Denn wir haben im Deutschen Reiche eine große
Partei , welche z. B. von irgendwelchen Annexionen
ganz oder gar nichts wissen will , während anderen Richtun -
gen im Punkte der Annexionen gar nicht genug geschehen kann .
Um die Begeisterung des deutschen Volkes wach
zu halten , um dasselbe zu immer neuer Hingabe an die

vaterländischen Interessen und zu nicversagender Opferwillig -
keit anzuspornen , genügt doch wahrlich das eine große , alles
umfassende Endziel : die Verteidigung der Ehre und die

vom nahen Grient .
Ii . *)

Wem es darauf ankommt , einen orientierenden Uebcrblick über
die Beschaffenheit des vielgestaltigen TürkenlandeS zu bekommen ,
dem raten wir , PhilippfonS kleines Buch : . . Da» türkische
Reich " zu lesen . <Es wurde ijn „ Vorwärts " schon einmal er -
wähnt . ) Das Buch ist «in Muster gemeinverständlicher und trotzdem
streng wissenschaftlicher Darstellung . Dem Verfasser ist es gelungen ,
in den Hauptzügen seines Buches streng objektiv zu bleiben , ob -

wohl er für ein literarisches Unternehmen arbeitete , das sich die

Aufgabe gestellt hat,� in erster Linie für die türkischen Unter -

nehmungen der deutschen Auslandspolitik Stimmung zu machen .
In wohlge�liederter Kapitelfolge behandelt er geographische Ge -

staltung , klimatische und Bodenbeschaffenheit , Zustand und AuS -
sichten des Wirtschafts - und Verkehrslebens und Völkerdaseins der
Türkei . Eine schwierige Aufgabe , wenn man bedenkt , daß das

türkische Reich in seinen einzelnen Teilen so verschiedenartig wie

möglich ist . Wüste Einöden und dürftige Steppen wechseln mit
rauhem Gebirgsland und üppiger Kulturniederung , neben dem
Händler und Ackerbauer lebt der kampfesfrohe Nomade .

Dagegen haben wir sofort ein seltenes Beispiel leichtherzigster
Agiiation . wenn wir Heft 3 der Sammlung zur Hand nehmen :
Sachau . „ Pom asiatischen Reich der Türkei " . Zweck
und Wert der beiden Schriften erkennen wir am besten au « einem
Vergleich .

So behauptet der Herr Geheimrat Sachau kühnen Mutes
<S. 7) : „ Es kann nicht dem geringsten Zweifel unterliegen , daß ,
wenn es gelingt , die höheren Arten der Bodenkultur unter de -
Bauernbevölkerung Anatoliens zu verbreiten , und wenn einmal
die nötigen Eisenbahnen . Landstraßen und Brücken hergestellt sind .
friedliche Arbeit eine Blüte vielseitigen und sicheren Wohlstandes
schaffen kann für ein Mehrfaches seiner jetzt auf 10 bis 11 Millio -
nen berechneten Bevölkerung . "

Philipp son dagegen meint <S. 78 ) : „ In einem rein agra -
rsichen Lande spiegelt die Volksdichte ziemlich getreu die Frucht -
barkeit und die Kultur des Landes wider . " Und auf S . 80 : „ Im
ganzen habe ich doch den Eindruck gewonnen , daß nicht mehr allzu .
viel anbaufähiger Boden frei ist , abgesehen von dem , der sich durch
neue Bewässerungsanlagen in Trockengebieten gewinnen ließe . Im
jetzigen Zustande dürfte da » türkische Reich keine erhebliche
Einwanderung von Ackerbauern mehr aufnehmen können . " Gegen
eine schnelle Aenderung des jetzigen Zustand es der Türkei

warni Philippson aber an mehreren Stellen seines Buches . Vor

allem mahnt er zur größten Vorsicht bei der Einführung „ höherer
Arten der Bodenkultur " und empfiehlt , bei allen diesen Versuchen
den Rat der Eingeborenen zu hören . Er hält die europäischen
Formen der Bodenkultur keineswegs für die schlechthin „ höheren " .

" ) Siehe auch Nr . 200 des „ Vorwärts " .

Existenz des deutschen Vaterlandes in der Gegenwart und die
Sicherung dieses Vaterlandes gegen ruchlosen Fricdcnsbruch
für alle Zukunft . "

Das ist eine fast wörtliche Wiederholung verschiedener
Auslassungen der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ,
deren Zweck ja durchsichtig genug ist .

Zum Schluß wollen wir noch erwähnen , daß sich den fort -
schrittlichen Blättern , die mit der Politik des Kanzlers ein -

verstanden sind , auch die „ W e s c r - Z e i t u n g " in Bremen

anschließt . Das Blatt wendet sich scharf �egen den „ Unab -

hängigen Ausschuß zur Herbeiführung eines deutschen
Friedens " ( Vorsitzender Professor Schäfer ) und schließt mit

einem Bekenntnis zu den Ansichten des vom Fürsten Wedel

geleiteten Nationalausschusses . Dieser Nationalausschuß hat
sich in seinen bisherigen Veröffentlichungen zu dem Kriegsziel
des Kanzlers bekannt . Näheres über seine Anschauungen wird

man aus den für den 1. August in allen großen Städten ge -
planten Massenversammlungen erfahren .

„ Stammtischreden . "

„ An irgendeinem Stammtisch " sollen nach der Meinung
des Herrn Georg Bernhardt ( siehe Notiz in Nr . 202 des

„ Vorwärts " ) die Leute sitzen , die dem „ Traum einer deutschen
Weltherrschaft " nachjagen . Mit der Bemerkung sollen die

Bestrebungen der enragierten Annexionspolitiker als un -

bedeutend und ungefährlich bezeichnet werden . Diese Vogel -
straußpolitik , die die Oeffentlichkeit von der wichtigsten Frage
der Gegenwart ablenken will , kann nicht deutlich genug
zurückgewiesen werden . Wir möchten deshalb noch an einen

Vorgang erinnern , der einen Ausgangspunkt für die

Bestrebungen bildet , die seit langem Gegenstand der

Erörterung sind . Am 16 . Mai 1915 hielt der Ab -

geordnete Fuhrmann nicht an einem Stammtisch , sondern
im größten Saale Essens , dem städtischen Saalbau , eine Rede

über „ Das deutsche Volk und die gegenwärtige Kriegslage " .
Diese Rede ist „ als Manuskript gedruckt " in einer 24 Seiten

starken Broschüre in weiten Kreisen verbreitet und bekannt

geworden . Sie wurde , wie auf dem Titelblatt be -

merkt ist , „ vor einer mehrtauscndköpfigcn Versammlung "
— ein ganz respektabler „ Stammtisch " — gehalten , die

angeblich aus allen Kreisen des großen rheinisch - west -
fälischcn Jndustriebezirks beschickt und besucht gewesen ist. —

Man muß sich nur einmal den Inhalt dieser Rede ansehen
und vergegenwärtigen , daß er auch in den feindlichen krieg -
führenden Ländern bekannt getvorden und fruktifiziert worden

ist , um das Gefährliche dieses Treibens zu erkennen . Daß
Bestrebungen , wie die in dieser Rede zutage getretenen , zur

Verlängerung deS Krieges wesentlich beigetragen haben , dürfte
außer Zweifel stehen . Man sollte also derartige „Stammtisch " -
scherze doch lieber unterlassen .

Noch ein Annexionsprofefsor .
In den „ Grenzboten " untersucht Professor Dr . Bornhak die

Formen der Ansiedlung unselbständiger Gebiete . Er beginnt bei
den alten Römern und kommt dann zu dem Schluß :

„ Nicht die volle Einverleibung ist der einzige Weg . Der vor -

zeitige Versuch dazu kann , wie die . neuere Entwicklung Rußlands
zeigt , geradezu verhängnisvoll wirken . Auch mit E l sa ß - L o t h-
ringen hätten wir 1871 mindestens einige Jahrzehnte warten

sollen . Nimmermehr aber kann die Unmöglichkeit einer sofortigen
vollständigen Einverleibung und die Befürchtung , die nationale
Geschlossenheit zu stören , einen Staat zum Verzicht auf Gebiets -
crwerb bestimmen , der für ihn au ? militärischen , politischen und

wirtschaftlichen Gründen eine bittere Notwendigkeit ist . Man
beschwört wohl Bismarcks Geist herauf mit dem Schlagwort vom
„ saturierten Staate " . Bismarck hatte gut reden . Er hatte den
preußischen Staat um drei Provinze » auf einmal — ein Gebiet
wie nie zuvor — , das Reich um Elsaß - Lothringen erweitert .
Danach konnten beide vorläufig „saturiert " sein , um erst einmal
das Genossene zu verdauen . Aber jeder Organismus , der fort -
gesetzt an dem Tröste zehrt , einmal satt gewesen zu sein , mutz
schließlich zusammenschrumpfen . "

Die Verkchrsfragen de » Orients erledigt Sachau mit folgen -
der Handbewcgung : „ Außerhalb der großen Eisenbahnlinien , deren
Zahl sich in Zukunft schnell vermehren wird , bedarf es der Land -
straßen in Ebene und Gebirge , sowie der Brücken und Fährbootc
für die Wasserläufc . Und hier kann das Notwendigste in vielen
Fällen mit verhältnismäßig geringen Mitteln erreicht werden , wenn
man sie nur zweckmäßig verwendet . " Hokus , pokus , eins , zwei , drei !

Hören wir dagegen Philippson , der nach gründlicher Betrach -
tung der Bedingungen des Völkerlebens im türkischen Reiche sagt :
„ Vor allem sollten für eine gewisse Zeit nur solche neuen Eisen -
bahnen in Angriff genommen werden , die strategisch notwendig
sind . Solange das türkische Volk nicht an die kapitalistische Eni -
Wicklungsform der Europäer gewöhnt ist und sich ihrer selbst bis zu
einem gewissen Grade bedienen kann , bringt jeder neue Verkehrs -
weg wieder verderbliche Ausbeutung und wirtschaftliche Knechtung
für einen Teil des türkischen Volkes , der bisher durch Entlegen -
heit dagegen geschützt war . " ( S. 03. )

Genau so ungleich klingen die Urteile der beiden Autoren über

Teilgebiete des Türkenreiches , so über Syrien und Mesopotamien .
Sachau sieht überall das Land einer großen Zukunft , das nur des
belebenden Hauches des Kapitalismus harrt , um zu blühendem
Leben zu erwachen , wo Philippson eine natürlich gewordene Kultur

naöhlveist , deren Förderung wohl nicht aussichtslos , aber mit großer
Vorsicht und unter strenger Berücksichtigung der Eigenart von Land
und Volk zu betreiben ist . Er kommt darum zur Forderung einer

großzügigen wissenschaftlichen Erforschung der Türkei durch deutsche
und einheimische Kräfte .

Ein ganz anderes Thema behandelt Professor Josef
Hell im elften Bändchen . In sechs flott geschriebenen Skizzen
spricht er von den Bestrebungen , gesellschaftliche und politische
Formen von außen in die Welt deS Islam zu verpflanzen .

Die Anhänger des Islam bilden überall , wo sie mit Anders -

gläubigen zusammenwohnen , die Herrenklasse . Geistig und sozial
überragen sie die Massen . Auch dort , wo die einst von den Moslem
unterjochten Völker später den Islam angenommen haben , ist heute
noch die Kluft zwischen der Herrcnkaste der Eroberer und der
Masse der » Ureinwohner fühlbar . Der Moslem lebt daher in der

Ueberzeugung von der unbedingten Ueberlegenhcit des Islam und
seiner Anhänger über alle „Ungläubigen " . Hell zeigt , wie auch die
sehr sympathischen Schulgründungen der Engländer und Franzosen
in vielen Gebieten Vorderasteirs diesem stolzen Bewußtsein der
Moslem keinen Abbruch tun konnten . Die Orientalen bemächtigen
sich�wohl gern des dargebotenen Wissens , benutzen cS aber nur zur
Stärkung ihrer Eigenart . Nach wie vor leben sie ein eigenes
geistiges Leben , das sie nach ihrer Meinung turmhoch über den
Europäer stellt .

Das Selbstbewußtsein der Mohammedaner dürfte aber noch
einer anderen Quelle entspringen . Die Moslem fühlen
sich�als eine im Wesen einige weltumspannende
Masse . Hell schildert , wie die Koranschulen die arabische Sprache
und Literatur bis in die entferntesten Winkel des Herrschaftsgebiets
des Islam verbreiten . Dieses gemeinsame GeisteSgut verbindet ,

Diese Theorie hat entschieden den Reiz der Neuheit — denn

nach ihr müßte ein Staat , wenn er einverleibte Gebiete verdaut

hat . sofort wieber an die Einverleibung neuer Gebiete gehen , um

nicht schließlich „ zusammenzuschrumpfen " ! Da in der Regel aber

Gebiete nur dann einverleibt werden können , wenn sie vorher
einem anderen Staate abgenommen worden sind , würde diese

Theorie schließlich den Krieg in Permanenz bedeuten .

Die Kriegsziele der Wirtschaftsverbändc .
Der Syndikus der Düsseldorfer Handelskammer , Dr .

Brandt , wendet sich in der „Rheinisch - Westfälischen Ztg . "
gegen die bekannte Aufforderung des Freiherrn von Zedlitz ,
daß die Wirtschaftsverbände ihre Kriegsziele einer lieber -

Prüfung unterziehen möchten .
„ Ich darf es wohl , schreibt er , den wirtschaftlichen Verbänden ,

an die sich Freiherr von Zedlitz und Neukirch wendet , überlassen .
ihm auf diese Anrufung zu antworten . Alan wird bezweifeln
können , ob dieser Aufsatz den deutschen Interessen gegenüber
dem Auslände dient . Freiherr von Zedlitz geht bei der Be -

urteilung der Kriegsziele der wirtschaftlichen Verbände von ganz
falschen Voraussetzungen aus . Es ist ganz gleichgültig , zu
welchem Zeitpunkte und bei welcher Kriegslage diese Kriegsziele
aufgestellt worden sind . Entscheidend ist lediglich , daß sie „ aui

sicherer und wissenschaftlicher Grundlage " beruhen , wie Freiherr
von Zedlitz selbst zugibt . . . .

Man darf also von den wirtschaftlichen Verbänden nicht
fordern , daß sie ihre Kriegsziele der Kriegslage anpassen sollen ,
wobei man außerdem wohl noch fragen dürfte , an welche
Kriegslage die Anpassung erfolgen sol l ? Ebenso
unrichtig ist es , einen Widerspruch zwischen der Hal -
tung des Reichskanzlers und den Zielen der
wirtschaftlichen Verbände allein aus der Tatsacyc
folgern zu wollen , daß zwischen der Offenheit und Rückhaltlofig -
keit , mit der die Verbände das volkswirtschaftliche Kriegsziel ge -
zeichnet haben , und der Zurückhaltung , die sich der Reichskanzler
in derselben Frage auferlegen muß , ein weiter Zwischenraum
klafft . Ich würde es sehr bedauern , wenn die Wirtschaft -
lichen Verbände dem Rate des Frhrn . v. Zedlitz und Neukirch
folgten und sich auf eine Beschneidung der von ihnen aufgestellten
Friedenswünsche einließen . Ich glaube allerdings
nicht , daß diese Gefahr besonders groß ist . "

Man wird sich dieses Eingeständnis eines der führenden
Männer der deutschen Industrie merken müssen . (r, )

Der „ Fall " Stengel .
Die törichten Aeußnungen , die wir in unserer MontagSauSgabe

kritisierten , gehen zwar nicht auf den Münchener Professor Freiherr »
v. Stengel , zurück , sie sind aber auch nicht völlig erfunden . Wie
die „ Frankfurter Zeitung " jetzt mitteilt , stammt die dem Anti -

Oorlog - Raad zugegangen « Antwort von einem Herrn F. H-
Stengel in Wien .

_

Landtagsabgcordneter Wilamowitz - Moellendorff
gestorben .

Wie der „ Prignitzcr " meldet , ist der konservative Landtags -
abgeordnete für die West - und Ostprignitz , Graf v. W i la m o w i tz-
Moellendorff , Majoratsherr auf Gadou , in Teheran am
Herzschlag gestorben . Er weilte dort in politischer Mission . Der
Verstorbene hatte seinerzeit den Chinafeldzug mitgemacht .

Freigabe von Petroleum .
Durch eine im . . Reichsgesetzblatt " veröffentlichte Bekannt -

machung wivd der Verlauf von Petroleum zu Leuchtzwecken vom
21. August 1016 an wieder gestattet . Im übrigen bleibt es bei der
Anmelde - und Abgabenverpflichtung für das Petroleum an die
Zentralabgabestelle für Petroleumverteilung .

Das tägliche Srot .
Reichsfettkarte .

Wie wir Berliner Blättern entnehmen , wird nicht eine Reichs «
butterkarte , sondern eine „ R ei chs settkarte " zur Einführung
kommen . Sie wird für den Einkauf von Butter , Scbmalz und
Speisefett aller Art , Kunstfett ( Margarine ) und Speiseöl Geltung

alle nationalen Unterschiede zurückdrängend , den gebildeten
Mohammedaner Indiens und Chinas mit dem Moslem im West -
lichen Afrika . Es gibt ihnen ein in den Grundzüge » gleiches
Geistesleben und läßt die Welt des Islam unendlich groß und seine
Ucberlegenheit unantastbar erscheinen . Das Einheitsbewußtscin
der Moslem hat sich in der Hochschule für mohammedanische Theo -
logie in Kairo , AI Azhar , eine Hochburg geschaffen . Hier hat d: :
gebildete Theologie ihren Sitz . Die religiöse Masse träumt noch
immer von dem Komme » eines islamitischen Einheitsstaates .

Das internationale Bewußtsein der islamitischen Welt muß
nun aber dem Emporkommen eines Nationalbewußtseins der
orientalischen Völker im Wege stehen . Damit erschwert es auch
das Eindringen der mit dem nationalen Staatsgedanken verbun -
denen politischen und kulturellen Ideen in die Welt des Islam .
Hell nennt es den „ Geist des Abendlandes " , der sich durch den Ein -
fluß Europas im Orient langsam durchsetzt . Wir meinen vielmehr .
daß die Moslem den nationalen Gedanken aus sich heraus ein -
wickeln und ihrer eigenen Kultur gemäß neu bilden werden , sobald
die wirtschaftliche Entwicklung eine straffe nationale Organnation
bedingt . �

Damit müssen sich auch jene politischen und kulturellen
Formen im Leben der Moslem einstellen , die der nationalen Idee
in Europa entsprungen sind . Es ist nicht unwahrscheinlich , daß
die mohammedanischen Völker manche Anregung von den Nationen
des Abendlandes auf diesen Weg mitnehmen werden . Die bloße
Nachahmung , die manchmal zu beobachten sein wird , dürste früher
oder später Eigenem weichen .

So sehen wir beim türkischen Volke schon heute das selb -
ständige Auftreten eines starken Nationalgefühls .

Geht die Entwicklung diesen Weg zur Bildung von National -
staaten , dann kann sie nicht ohne Einfluß auf die Politik des
Orients bleiben . Der internationale Islam gestattete es , das einst
so ausgedehnte türkische Reich von Konstantinopel aus mit der
Religion zu regieren . Die Pflege des religiösen Einheitsbewußt -
seinS war das Herrschaftsmittel der Kalifen . Ob diese Möglickte : !
nach einer Einwurzetung des nationalen Gedankens bei den Pol -
kern des Morgenlandes fortbestehen bleibt , ist fraglich .

Bestimmt wendet sich das hier und dort auflebende National -
gefühl der Moslems gegen die koloniale Fremdherrschaft .
In Aegypten sehen wir das deutlich . Die gebildeten Moslems fühlen
durch die koloniale Fremdherrschaft und durch das Eindringen
europäischen Wesens und Kapitals in den Orient beides bedroht
und behindert : die Eigenart des Islams an sich und die Bildung
mohammedanischer Nationen . Aegypten ist heute schon der Herd
einer Reformbewegung , die nicht nur ein befreites Aegypten , son -
der » die Befreiung aller Völker deS Islams vom Einflüsse des
Abendlandes erstrebt .

Ueber die Schrift Professor Dr . Jastrows brauchen
wir nichts zu sagen . Sie entwirft ein treffliches Bild von der großen
historischen Rolle Konstantinopels in dielen Jahrhunderten bis auf
die neueste Zeit . Die kleine Schrift ist ohne Einschränkung jedem
zu empfehlen , der die Wurzeln dieses Weltkrieges kennen lernen
und in da » Wesen auswärtiger Politik eindringen will . R. Z. ( H



ßaBeir , und zwar derart , daß alle diese Fette und Oele gleich der
Butler nur auf diese Karte und nur im Nahmen der festgesetzten
Wochenmengen erhältlich sein werden , daß also , beispielsweise eine
Ration von IVO Gramm wöchentlich angenommen , jemand , der
50 Gramm Speiseöl kauft , nur noch öl) Gramm Butter in der be -
treffenden Woche erhält usw . Ueber die Höhe der Wochenration ist
angeblich bis heule noch nichts bestimmt . Die Bekanntmachung über
die Einführung der Reichsfettlarte ist vermutlich schon in der
kommenden Woche zu erwarten , das Inkrafttreten indessen wahr -
scheinlich nicht vor Ende August .

Die im Kriegsernährungsamt über die Einführung der Reichs -
fleischkarte gepflogenen Verhandlungen sollen , wie verlautet ,
nunmehr vor ihrem Abschluß stehen . Für alle noch schulpflichtigen
Kinder soll die halbe Ration vorgesehen werden . Man nimmt an ,
daß die neue Verordnung in den nächsten Tagen veröffentlicht wird .

Die Massenspeisung in Köln

beginnt mit einer großen Enttäuschung . Die Stadt hat Einrich -
lungen für 40000 Teilnehmer getroffen und zwar mit einem
Koslenaufwande von über 700 000 M. Es beteiligen sich aber in
der ersten Woche nur knapp 3000 Personen . Darunter weniger Ar -
beiter als Mittelständler und kleine Angestellte . Das Wochen -
abonnement kostet für 6 Mahlzeiten 2 M. und die Mahlzeit wird
ans Haus gefahren . Der Hauptgrund der Zurückhaltung dürfte darin
liegen , daß die Teilnehmer an der Massenspeisung wöchentlich nur
noch 2 Pfund Kartoffeln bekommen . 6 Pfund werden für die Mahl -
zeiten der Massenspeisung zurückgehalten . Die Stadt hält nun in
Zukunft nur 4 Pfund Kartoffeln zurück und entfaltet eine große
Propaganda für die Maffenspeisung .

Ms öer Partei .
Aus den Organisationen .

In einer für den Wahlkreis Schweidnitz - Striegau ein -
berufenen Kreisversammluug verteidigte der Abgeordnete des Kreises
Genosse Franz Feldmann die Haltung der Fraklionsmehrheit
zur Bewilligung der Kriegskredite . Nach lebhafter Diskussion wurde

nachstehende Resolution einstimmig angenommen . Sie lautet :
Die am 23 . Juli in Stanowitz tagende Kreis - Mitglieder -

Versammlung der Parteigenossen im Wahlkreise Schweidnitz -
Striegau erklärt sich nach den eingehenden Darlegungen ihres
Reichslagsabgeordneten Genossen Franz Feldmann mir seiner bis -

herigen Stellungnahme im Reichstage einverstanden . Sie billigt
insbesondere die wiederholte Zustimmung zu den Kriegskredilen ,
sowie die Bewilligung der Kriegsgewinnsteuer , und erachtet diese

Haltung als im politischen und wirtschaftlichen Interesse der

deutschen Arbeiterklasse geboten . Die Versammelten stehen zu der

Erklärung vom 4. August 1914 mit allen sich daraus ergebenden
Folgerungen und machen sich die dort niedergelegten Grundsätze zu
ihren eigenen .

Entsprechend den Worten im einleitenden Teile unseres Partei -

Programms , daß der Kampf der Arbeiterklasse zu einem einheitlichen
zu gestalten ist , kann die Versammlung die Absplitterung eines Teils
der sozialdemokratischen Reichstagsfraklion nicht billigen , spricht viel -

mehr ihr Bedauern über diesen Disziplinbruch aus .
Die Anwesenden geloben , die Geschlossenheit der Parteibewegung

im Kreise Schweidnitz - Striegau zu erhalten .

Ms Groß - Serlin .
Die Maffenspeisung .

Tie Massenspeisung , soweit sie die Stadt ausführt , ist
noch in den Ansangsstadien begriffen . Es wäre übereilt , heute
schon ein Urteil über diese Speisung zu fällen . Jede neue

Einrichtung muß sich einleben und es müssen auch� noch Er -

fahrungen gesammelt werden , die im Interesse der Speisenden
verwertet werden müssen . Die Geschmäcker sind verschieden
und wo für viele Personen gekocht wird , werden die Meinungen
über das Essen sehr auseinandergehen . Das ist schon im

Privathaushalt der Fall , wie viel mehr wird das bei den

Massenspeisungen in die Erscheinung treten . Immerhin aber

dürfte es gut sein , Maßnahmen zu treffen , um das Urteil über

die ausgegebenen Speisen zu erfahren .
Vielleicht wäre zu erwägen , in jeder Ausgabestelle den

Essenbeziehern die Möglichkeit zu geben , ihre Ausstellungen
über das Essen anzubringen . Vielleicht empfiehlt sich die Ein -

richrung einer Beschwerdemöglichkeit durch Anbringung eines

Beschwerdekastens , auch sollten dort Wünsche entgegengenommen
werden . Es müßte dann eine unparteiische , vielleicht aus

Hausfrauen der Gegend zusammengesetzte Kommission die Be -

schwerden und Wünsche prüfen und Abhilfe schaffen . Nur so

wird das Vertrauen zu der neuen Einrichtung gefördert und

verbötet , daß sie gar zu sehr bureaukratisch wird . Wichtiger

ist natürlich , daß ausreichendes Material in die Speisekessel
getan wird , sonst kann nichts Vernünftiges ausgegeben werden .

Was den festgesetzten Preis für die Portion betrifft , so gehen

auch hier die Ansichten sehr auseinander . Manche halten den

Portionspreis von 40 Pf . für die ganze Portion für zu hoch ,
weil sie ihn nicht anlegen können , andere wieder geben der

Meinung Ausdruck , daß sie lieber etwas mehr anlegen würden ,

wenn die Qualität des Essens verbessert werden könnte . Man

wird es da niemand recht machen können , wenn man nicht

verschiedene Qualitäten Essen herstellen will . Gegen eine

solche Differenzierung wird man sich aber wenden

müssen , sonst wird die ganze Massenspeisung in

ihr Gegenteil verkehrt , und gerade die hätten den

Schaden , die nur wenig anlegen können . Die

Speisung größerer Massen wird sich in heutiger Zeit der

Knappheit mancher Lebensmittel auf bestimnite öfter wieder -

kehrende Gerichte beschränken müssen , wie das ja auch im

Privathaushalt heute der Fall ist . Ein wirkliches Urteil über

das zur Ausgabe kommende Essen wird man sich aber nur

dann bilden können , wenn man selber mitißt ; man darf sich

nicht auf Hörensagen verlassen . Wir haben schon die ver -

schiedensten direkt entgegengesetzten Urteile gehört und enthalten

uns vorläufig noch eines abschließenden Urteils . Wir weisen
heute nochmals auf folgendes hin :

Wer sich melden will , muß sich zunächst von seiner Brot¬

kommission bei der Vorlegung seiner Fleisch - und Kar -

toffelkarte eine Stammkarte besorgen . Auf diese

Karte erhält man dann gegen Bezahlung Blech marken , die

zum Empfang von Mittagseffen berechtigen . In den letzten

Tagen wurden durchschnittlich 70 ( XX) Portionen täglich ver -

abfolgt . Die Ausgabe erfolgt in Turnhallen . Im Betrieb

sind zurzeit drei Küchen : Tresckowstraße . Graunstraße und

Landsberger Allee . Eine vierte in der Sellerstraße soll am

31 . d. M. eröffnet werden . 14 Tage später kommt die Küche
an der Kaiser - Wilhelmstraße mit 40 700 Liter Leistungsfähig¬
keit zur Eröffnung . Es sollen dann in Abständen von wenigen
Wochen die geplanten Küchen in den Markthallen in der Eisen -

bahnstraße . am Arminiusplatz in Moabit , in der Dresdener

Straße , am Marheineckcplatz , eine zehnte an der Wiener

Brücke , sowie eine an der Belforter Straße eingerichtet
werden . Im Winter dürften dann noch Küchen im Osten ,
auf dem Wedding - Gesundbrunnen . im Zentrum und im Westen

hinzukommen . Anfang Oktober , wenn nicht schon früher wird

eine Leistungsfähigkeit von 230000 — 300000 Literportionen
erreicht werden . Ob diese genügt , die angemeldeten Personen
zu befriedigen , hängt natürlich von heute noch nicht zu
übersehenden Umständen ab . Bemerkenswert ist bei dieser
Art Maffenspeisung , daß keine Prüfung des Einkommens er -
folgt , daß die Hausfrauen das Essen bis auf wenige Aus -

nahmen mit nach Haus nehmen und oft noch durch Zusatz
von Kartoffeln usw . „strecken " .

Für die am 31 . Juli zur Eröffnung gelangende Küche
in der Sellerstraße , die mehrere Ausgabestellen auf dem

Wedding und auf dem Gesundbrunnen hat , — wir haben am
Sonntag die Ausgabestellen mitgeteilt — müssen die An¬

meldungen bis Donnerstag dieser Woche bei der zuständigen
Brotkommission erfolgt sein . Die Einteilung ist etwas un -

zweckmäßig . Es wird gewünscht , daß die in der Pankstraße
Wohnenden nicht nach der Ausgabestelle in der Christiania -
straße verwiesen werden , sondern nach der viel bequemer ge -
legenen in der Böttgerstraße . Der Magistrat sollte schleunigst
diesem Wunsche Rechnung tragen .

*
Bei der Anmeldung zur städtischen Volksspeisung werden sonst

bekanntlich zwei Teilabschnitts einer Woche von der Kartoffelkarte
abgetrennt . Für die folgende Woche soll aber mit Rücksicht auf die
erhöhte Kartoffelkopfmenge nur ein einziger Teilabschnitt der Kar -
toffelkarte bei der Anmeldung zur Volksspeisung , und zwar gleich -
mäßig für ganze und halbe Portionen , in Anspruch genommen
werden . Wer seine Anmeldung für die folgende Woche bereits be -
wirkt hat , ist berechtigt , sich einen Teilabschnitt der Kartoffelkarte
für die folgende Wdche von seiner Brotkommission zur eigenen Ver -

Wertung zurückzufordern . Die Anmeldungen zur Volksspeisung
müssen , worauf nochmals hingewiesen sei , von Montag bis

Donnerstag einer jeden Woche erfolgen .

Z�erienspiele der Stadt Berlin .

Ueber den Besuch der Außenspielplätze teilt der Magistrat mit t

„ In einigen Zeitungen fand sich eine Notiz des Inhalts , daß
der Berliner Magistrat kürzlich die Tatsache festgestellt habe , daß
auf den großen Außenspielplätzen sich nur verhältnismäßig wenige
Kinder an den Ferienspielen beteiligen ( bis jetzt höchstens etwa

je 1000 , statt je 5000 ) . Eine derartige Feststellung ist vom Magistrat
niemals getroffen worden , konnte auch nicht getroffen werden , weil
sie den tatsächlichen Verhältnissen nicht entsprechen würde . Trotz
der Ungunst der Witterung sind die Spielplätze täglich voll besetzt .
Ein Bild von dem Besuch der ersten Ferienwoche geben folgende
Zahlen :

Der Gesamtbesuch — allein auf den Außenspielplätzen — be -

lief sich
im Grunewald auf . . . . . . . .15 397
in Blankenfelde I auf . . . . . .18 705

H , . . . . . .15 611

„ Buch auf

. . . . . . . . . .

26 696

, Wartenberg auf . . . . . . . .16 690

, Hohenschönhausen auf . . . . . .4 369
im Plänterwald auf . . . . . . .15 918
in der Wuhlheide auf . . . . . . . 5 325

im ganzen also auf . . . . . . . .118 781 Kinder

gegen 101 210 im Vorjahre .
Von der zweiten Woche liegen genaue Angaben noch nicht vor ;

doch ist anzunehmen , daß die Zahl hinter derjenigen der ersten Woche
nicht zurückbleibt . _

Zu der Schiffskatastrophc auf der Oberspree .
Die Zahl der auf 21 gestiegenen Opfer des Schiffsunglücks bei

Grünau hat sich bisher nicht vermehrt . Die Nachforschungen an der

Unfallstelle sind endgültig eingestellt worden , da die Behörde au -

nimmt , daß alle Verunglückten geborgen wurden . Es sind zwar
noch einige Personen bei der Köpenicker Polizei als vermißt ge -
meldet worden , doch steht von keiner derselben unbedingt fest , daß

sie sich auf dem Motorboot „ Anna " befunden hat . Die 21 Leichen

sind sämtlich zur Beerdigung freigegeben und werden zum Teil nach
den Heimatsorten übergeführt , um dort beigesetzt zu werden .

Der Kapitän des „ Hindenburg " befindet sich noch immer in

Sicherheitshaft im Köpenicker Gerichlsgefängnis ; ob und wann er

dem Untersuchungsrichter beim Landgericht II zugeführt wird , steht

noch nicht fest . Voraussichtlich wird , da der erste Lokaltermin völlige
Klarheit nicht gebracht hat , noch ein zweiter Termin an der Unfall -

stelle abgehalten werden , zu dem weitere Zeugen und neue Sach -

verständige hinzugezogen werden sollen .

Ein tödlicher Unglücksfall hat sich auf dem Rangierbahnhof

Lichtenberg - Friedrichsfelde ereignet . Der 48jährige Maschinenputzer

Hermann Prestel aus der Berliner Straße 68 in Friedrichsfelde war

gegen 11 Uhr abends auf dem Bahnhof mit dem Reinigen einer

Maschine beschäftigt . Nach Beendigung der Arbeit überschritt er , um

sich den Nachhauseweg abzukürzen , die Gleise , ohne dabei zu be -

achten , daß auf einem derselben ein Zug herannahte . P. wurde von

der Lokomotive ersaßt , umgerissen und überfahren . Dem Bedauerns -

werten wurden beide Beine vom Rumpf getrennt ; außerdem erlitt

er schwere innere Verletzungen . Der Verunglückte wurde , nachdem

ihm an Ort und Stelle Noiverbände angelegt worden waren , nach dem

Lichtenberger städtischen Krankenhause geschafft . Dort ist er bald nach

' einer Einlieferung gestorben .
Ein zweiter tödlicher Unglücksfall hat sich auf dem Flugplatz

Johannisthal zugetragen . Der Schneidermeister Karl Mahlitz aus

der Zehdenicker Str . 4 hatte auf dem Flugplatz zu tun . Zur Rück -

fahrt bestieg er einen hochbeladenen Wagen , der gerade nach Berlin

- ahren wollte . Nachdem sich das Fuhrwerk kaum in Bewegung ge -

setzt hatte , stürzte M. von seinem Sitz herab und zog sich bei dem

Fall so schwere Verletzungen zu. daß er an den Folgen derselben

im Elisabeth - Hospital in Oberschöncweide , wohin er gebracht worden

war , starb . _

Zur Einschränkung des RadfahrenS
wird uns geschrieben :

Die Einschränkung deS Radfahrens hat unter den Radsportlern

eine starke Erregung ausgelöst . Ten taufenden Radfahr - Liebhabern

ist durch die erlassenen Bestimmungen die weitere Ausübung ihres

gesundheitsördernden Sportes , an dem sie mit Leib und Seele

hängen , für die Kriegszeit unmöglich gemacht . Dogegen sind den

Berufsfahrern auf den Radrennbahnen keinerlei Einschränkungen
bezüglich der Bereifung der Räder und des Benzin « oder Benzol »

Verbrauchs für ihre Führungsmaschinen auferlegt . Der Verbrauch
an Gummi und sonstigen Radbestandteilen ist aber gerade
bei den Rennmaschinen ein weit größerer als bei den

Straßenrädern . Pneumatikdefekle . Pedalen - und Gabel -

brüche zählen zu den üblichen Begleiterscheinungen fast eines

jeden Renntages . Beschädigte Bereifungen an Straßenrädern

lassen sich nötigenfalls und wiederholt durch Auflegung von Flicken
aus alten Schläuchen reparieren ; bei den Rennmaschinen dürfte dies
aber weit weniger möglich sein , weil die Raserei auf dem Zement
eine ganz andere WideistandSlraft der Schläuche bedingt , als eine

bloße Spazierfahrt . Deshalb erfordert die Herstellung von Renn -

Maschinen auch die beste Oualüät an Gummi und Radbestandteilen ,

was wiederum für die Heeresleitung , bei der Beschlagnahme dieser
Artikel , doppelt ins Gewicht fallen müßte .

Nun könnte es zwar so scheinen , als ob durch die Ausnahme -

bestimmungcn für Berufsfahrer letzteren auch während des Krieges
die Existenzmöglichkeit gesichert sein soll . Das scheint nur so, ist es
aber in der Tat nicht . Erstmals handelt es sich bei den Renn -

sahrern um kaum ein Bäckerdutzend von Personen , die den Rad -

reunsporl als einzige Berufstätigkeit ausüben . Aber auch diese

wenigen Personen stehen zurzeit sämtlich in militärischem Ver -

hältnis und werden zu den Kriegsrennen nur beurlaubt .
Die große Masse der sogenannten Berufsfahrer stehen in Wirklich -
keit tagsüber in einem anderen Arbeitsverhältnis und hegen zuerst
den Wunsch , es mal zu einem Berufsfahrer zu bringen . Bei den

meisten bleibt dieser Wunsch ewig ein Wunsch ; nur vereinzelte ver -

fügen über eine solche Körperkonstitulion , die den Anforderungen
dieses durchaus unsportlichen Gewerbes entspricht . Die von den

Rennveranstaltern ausgeworfenen Preise für die zweit - und dritl -

klassigen Berufsfahrer dürften vollends gerade dazu ausreichen , um
diesen die Zahlung ihrer Lizenzgebühren und die Erhaltung ihrer
Räder zu ermöglichen . In der Hauptsache kommen die Nadrenn -

Veranstaltungen nur den Besitzern der Rennbahnen zugute .
Es wird aber vielfach nicht verstanden werden , wenn die Rad -

rennen ungehindert fortgeführt werden können , während der gesunde
Nadsport sich den Einschränkungen auch ferner unterwerfen muß . (z)

Arbeiterbildungsschule . An den heute Donnerstag , abends

S' /s Uhr , im Hörsaale der Schule stattfindenden Einzelvortrag
sei nochmals erinnert . Wie bereits mitgeteilt , ist dieser Vor -

trag dem Gedächtnis des großen sranzösischen Sozialisten
Jean Jaurös gewidmet . Vortragender ist Genosse Karl
K a u t s k y.

Eintrittspreis 10 Pf . _

Eierschwindler .
Uns wird geschrieben :
In der . Berliner Morgenpost " war kürzlich folgendes Inserat

zu lesen : „ Eier Schock 15, — M. liefert gegen Voreinsendung des
Betrages Schmidt , Alt - Löbau , bei Lübau i. S . "

Ich sandte zusammen mit einem Bekannten 30, — M. ein , bekam
aber weder Eier noch Geld zurück . Auf un ' ere Aufforderung durch
Postkarle bekamen wir auch keine Antwort . Nun schrieben wir einen
Einschreibebrief und waren nicht wenig überraichr , gestern anstatt
einer Antwort von Schmidt , ein Schreiben des Landgerichts Bautzen
folgenden Inhalts zu erhalten :

„ Der Kaufmann Schmidt , Alt - Löbau , befindet sich wegen Ver -
dachts des Betruges im Untersuchungsgefängnis . Ich hoffe Ihnen
jedoch zur Zurückerstattung Ihres Geldes verhelfen zu können .
Königl . Landgericht Bautzen . "

Wir sind also einem Betrüger in die Hände gefallen , daher dürfte
diese Mitteilung manchen vor ähnlichem Neinsall schützen .

Bodenlcder - Bcrtrilung an Schuhmachereien , Reparaturwerkstätten
und Bcsohlanftaltcn im Handwerkskaminerbezirt Berlin . Gemäß der
Bestimmungen für die Verteilung der Bodenleder für die Gruppe
Kleinverkehr hat der Vorstand der Handwerkskammer zu Berlin die
Bezirkskommission für den Kammerbezirk — Geschäftsstelle ' : Berlin ,
Teltower Str . 1 — 4, ( Handwerkskammerhaus ) — gebildet und diese
die Meldestellen errichtet , bei denen die Inhaber von Schuhmacher -
betrieben , Reparaturwerkstätten und Besohlanstalren bis 29 . Juli
1916 unter Angabe von Wohnort . Vor - und Zunahme des Betriebs -
inhabers , Art des Betriebes : ob Schuhmacherei , Reparaturwerkstatt
oder Besohlanstalt , Anzahl der am 1. Juli 1916 beschäftigten . Ar -
beiter einschl . Lehrlinge , ihre Betriebe anzumelden haben . Auskünfte
erteilt die Bezirkskommission . _ _

Nochmals die prinzliche » Damhirsche .
Wie schütze ich mich vor Wildschaden ? Diele Frage ist sti ' der

heutigen Zeit , da großer Mangel an Nahrungsmitteln herrscht , von

außerordentlicher Bedeutung . Sie muß öffentlich aufgeworfen und

im Interesse der Allgemeinheit sofort entschieden werden . In der

„ B. Z. am Mtitag " ist Dr . Artur Bernstein der Ansicht , daß z. B.

gegenüber den die Kartoffelfelder verwüstenden Dam -

Hirschen des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen die

S e l b st h i l f e unbedingt am Platze ist . Er schreibt : „ Ich

für meinen Teil hätte in jetziger Zeit sofort eine Flime

genommen und alle meine Hausgenossen und Freunde mit

Flinten bewaffnet , um den im Sinne der Volksernährung unbedingt

erforderlichen Akt der patriotischen Notwehr zu begeben . Ich hätte
mit meiner Schützentruppe so viel Damhirsche weggcknallt als nötig

ist , um die Betreuer der prinzlichen Damhirsche zu geeigneter Abhilfe

zu veranlassen . Da ich kein Wilddieb bin , würde ich die Kadaver

einfach liegen gelassen hoben in der Hoffnung , daß sich schon arme

Leute finden , die dos schöne Fleisch den Füchsen rechtzeitig entziehen .
Wenn ich nicht schießen könnte , würde ich Fallen und Gruben her -

gerichtet und die am Volkswohlstand sündigenden Damhirsche gefangen

haben . Notwehr ist nicht strafbar , und in vaterländischen Dinge »
eine Pflicht . Ich würde auch nicht erst lange um eine Abschuß -
erlaubnis gefragt haben . Es ist das eine Sache , die in 24 Stunden

erledigt werden kann . Wenn der Landrat mir in 24 Stunden

keinen Schutz gewährt , so weiß ich, was ich zu tun habe . Mein

Untertanengewissen kann ich nebenbei noch durch beschwerdeführendes

Antelegraphieren des Regierungspräsidenten , des Lberpräsidenlen ,

des Minister «, des Ministerpräsidenten und schließlich des Kaisers

beruhigen . Aber vor allem schütze ich meine Kartoffeln . Ich möchte

den Gerichtshof sehen , der mich heutigen Tags deswegen verurteilen

würde . "
ES ist unsere ? ErachtenS Aufgabe des Nahrungsmittelamtes , zu

veranlassen , daß sofort die nötige Entscheidung getroffen wird , die

dahin gehen muß , daß erstens den Nahrungsmitteln auf dem Felde
aller erforderlicher Schutz gegen Wildschaden zu gewähren ist ,
widrigenfalls die Verantwortlichen und Jagdinhaber schwer zu be -

strafen sind ; vor allem aber müßte das Wild ohne Vorbehalt und
unter behördlicher Kontrolle für die Volksernährung Verwendung
finden . _

_ _

Enttäuschte Tampferfahrcr .
Aus unserem Leserkreise wird uns geschrieben : Am letzten Sonn -

tag unternahm ich mit Verwandten einen Ausflug nach Tegel und
wir fuhren mit dem Dampfer nach Jörsfelde . Aus Anfrage am Billelt -

scholler der Stern - Gesellschaft wurde uns erklärt , wir könnten mit

dem letzten Dampfer um 10 Uhr nach Tegel fahren . Sollte der

Dampfer aber besetzt sein , so könnten wir nach dem Restaurant
Leuchtturm gehen , von wo aus noch mehrere Dampfer leer fahren
würden . Auf Grund dieser Auskunft lösten wir zehn Fahrkarten für

Erwachsene und vier für Kinder . Als um 10 Uhr der Domvier an «

kam , warteten etwa 60 — 70 Personen aus der Landungsbrücke aus

Beförderung , aber der Kapitän ließ nur fünf Personen aufsteigen
und fuhr dann ohne weiteres davon . Als wir uns nun schleunigst
nach Leuchtturm begaben , mußten wir hören , daß der DaKipfir nach

Tegel fort sei und ein anderer nicht mehr ginge . Und so blieb uns

weiter nichts übrig , trotz unterer Fahrkarten , den Weg nach Tegel

zu Fuß zurückzulegen . Dte Empörung über diese Enttäuschung war

nicht gering . _ _

Veröffentlichung der vollständigen Gewinnliste . Der „ Verein

Berliner Zeilungsverleger " hat die Beschränkung der Lotterleliflen

wieder aufgehoben . Wir werden daher von der nächsten Ziehung

ab . die am 11. August beginnt , wieder die vollständige Gewinn -

liste bringen .



Von einem Kraftwagen überfahre » und getStet wurde gestern ein
0 Jahre altes Mädchen Martha Bartkowski aus der Reinickendorfer
Strage 84. Die Kleine wollte vor dem Hause Nr . 18 quer über den
Stratzendamm laufen und übersah einen Kraftwagen , der gerade
dahergefahren kam . Sie geriet unter die Räder und blieb besinriungs -
los liegen . Der Führer des Wagens brachte sie nach der Rettungs -
wache in der Lindower Straße , dort konnte aber der Arzt nur noch
den Tod feststellen .

Entsetzlich zugerichtet wurde gestern ein Arbeiter auf dem Flug -
Platz Johannistal . Der Mann war dort mit dem Teeren eines
Daches beschäftigt . Dabei rutschte er aus und fiel in den mit
dem kochenden Teer gefüllten Kessel . An den Händen und im Gesicht
schwer verbrannt , wurde der Bedauernswerte fortgeschafft .

Das unvorfichtige Umgehen mit einer Schußwaffe hat wiederum
zu einem bedauerlichen Unglücksfall geführt , dem ein Kindeslcben

zum� Opfer fiel . Die beiden Söhne des Hegemeisters Kube in
Schönlanke hatten sich eine mit Schrot geladene Flinte des Baters
zu verschaffen gewußt , mit der sie im elterlichen Garten spielten .
Während sich die beiden Brüder an der Waffe zu schaffen machten ,
entlud sich das Gewehr und die volle Schrotladung traf den acht -
sährigen Karl Kube in das Gcsickil , so daß der Kleine auf der
Stelle

�getötet wurde . Ein Diensljunge des Hegemeisters , der in
der Nähe stand , wurde durch einige Schrotkörner ebenfalls verletzt .

Wer ist der Tote ? Schwierigkeiten macht die Feststellung eines
Mannes , der am 14. d. M. auf Westend in einem Waldstreifen
zwischen der Spandauer Bahn und

'
dem Garnisonlazarett tot auf -

gefunden wurde . Der Mann hatte sich selbst eine Revolverkugel in
die rechte Schläfe geschossen . Man fand nichts bei ihm , was zur
Feststellung seiner Persönlichkeit dienen könnte . Der Unbekannte ist
etwa 35 Jahre alt und mittelgroß , hat dunkelblondes kurz -
geschnittenes Haar , einen blonden gestutzten Schnurrbart , große
Augen und eine etwas gebogene Nase und trug einen dunkelgrauen
gestreifte » Sommerüberzieher , einen dunkelgrau karierten Jackett -
anzug , einen braunen Schlapphut mit schwarzem Bande , graue
Strümpfe , halbe schwarze Schnürschuhe , ein weißes Leinenhemd mit
dem Zeichen L. B. und einen Gummikragen mit schwarzem Schlips .
Bei sich halte er noch 1 M. öS Pf . Geld , einen Haus - und einen
Korridorschlüssel , zwei Glashülsen mit Sacharin , eine Blechschachtel
mit einer Morphiumspritze und eine kleine Flasche mit einer Flüssig -
keit . Seinem Aeutzeren nach scheint der Mann dem Mittelstande an -
gehört zu haben .

Herrnfcld - Theater . Die Eröffnungsvorstellung der neuen drei -
oktigen Komödie . Wachsmanns Hühnerhoft findet am Sonnabend ,
den 29. Juli , statt .

Arbciter - Schwimmverein „ Berlin " ( M. d. 31. - 33. -58. ) Die
Schwimmgenossen , die am Sonntag an der Vormittagspartie teilnehmen ,
treffen sich um 7 Uhr am Bahnhof Köpenick . Die übrigen Mitglieder finden
sich zum Lberschöncweider Schwimmsest nachmittags 4 Uhr in der 1. ( Sc-
meindebadeanstait bei Tabberts Waldschlößchen ein . Gäste herzlich will -
louimen .

/tos öen Gemeinöen .
Reichliche Kartoffelliefcrungen im Kreise Teltow .

Der Landrat des Kreises Teltow macht bekannt :
Die übermäßigen Lieferungen von Frühkartoffeln während der

letzten Tage gibt der Teltower 5triegSwirischastsgesellschast Ver -
anlaffung , in den nächsten Tagen den Aufkauf von Frühkartoffeln
auf den dringendsten Bedarf der Gemeinden des Kreises zu
beschränken ; Lieferungen an andere Kommunalverbände finden
nicht statt .

Die Kartoffelerzeuger wollen deshalb vor dem Buddeln von
Kartoffeln bei dem zuständigen Kartoffelhändler anfragen , ob Bedarf
vorliegt , da die Karioffeln sonst nicht abgenommen werden .

Kein Wunder , daß bei den überaus hohen Kartoffelpreisen , die
am 1. August um eine Mark sinken , die Landwirte sich krampfhaft
bemühen , rhre Waren den Kommunen auf den Hals zu schicken .

Beschwerdestelle für Lebensmittelversorgung
in Schöneberg .

Zur Bequemlichkeit der Bürgerschaft , die sich vielfach mit ihren
Beschwerden und Ansragen in der Lebensmittelversorgung an die
Bureaus der Lebensmittelstelle wendet , hat der Magistrar Schöne -
berg jetzt eine besondere Auskunsls « und Beschwerdestelle für die
Lebensmittelversorgung eingerichtet , die sich im neuen Rathaus ,
Zimmer 261 , befindet . Die Dicnststundcn dieser neu eingerichteten
AuSkunfts - und Beschwerdestelle sind die gleichen , wie die allgemeinen
Dienststunden der städtischen BureauS . Es ist dafür Sorge getragen ,
daß die Angestellten dieser Auskunftsstelle mit anderen Geschäften
nicht belastet sind und der Bürgerschaft mit ungeteilter Aufmerksam -
keit zur Verfügung stehen .

Eröffnung der ersten Kriegsküche in Tcmpclhof .
Am gestrigen Tage wurde die erste Kriegsküche eröffnet . Der

starke Andrang bei der Speiseabholung zeugte davon , daß mit dieser
Einrichtung einem dringenden Bedürfnis entsprochen wurde . Die
Herrichtung der Speisen erfolgt tu den Äücheuräumen des bisherigen
Bereinslazaretts im Lyzeum , Germaniastraße 5/6 . Dort sind drei
große moderne Kochkessel aufgestellt , in denen bis zirka 800 Liter
Speisen zubereitet werden können . Die Teilnahme an der Speisung
ist nur wochenweise , beginnend am Montag ,
vorgesehen . Wochenkarten können Freitags von 8 —12 Uhr
und 3 —6 Uhr und Sonnabends von 8 —1 Uhr und
von S —7 Uhr im Arbeitsnachweis . Dorfstraße 13. gegen
Vorlegung der Fleisch - und Kartoffelkarle gekauft werden . Die Ent -
nähme für mehrere Wochen ist zulässig . Der Preis für die ganze
Portion beträgt 46 Pf . , für die halbe 20 Pf . Bei dem Kauf von
Wochenkarten für ganze Portionen werden für jede Person und
Woche von der Fleischkarte drei Marken und von der Kartoffelkarte
zwei Marken abgetrennt ; bei halben Portionen eineinhalb bezw .
eine Marke . Nicht benutzte Tagesabschnille sind verfallen . Ersatz
für Verlust der Karte oder einer Marke wird nicht gewährt . Einzel -
stehende Personen können die Speisen in einem nett ausgestatteten
Speiseraum einnebmen , während Familien für die Entnahme nach
der Wohnung Gesäße mitbringen müssen . Tie Ausgabe der Speisen
erfolgt schon von 11 Uhr ab . _

_ _ _

Aus der Gemeindevertretung Wcistensee .
Die letzte Gemeindevertretersitzung beschloß ein Ortsstatut , be -

treffend Kriegsfürsorge für erwerbslose Angestellte und Arbeiter der
Textilindustrie nach dem einheitlichen Musterstatut für Grotz - Berlin .
mit dem Unterschiede , daß das Statut nickt vom 1. Mai 1916 .
sondern schon vom I. Oktober 131ö rückwirkend in Kraft tritt . Für
den Ausschuß wurden die Wahlen des Vorsitzenden , zwei Arbeit¬
geber und zwei Arbeitnehmer sofort vorgenommen und als Arbeit -
nehmer die Genossen Przibilla und Gruhl gewählt . Für die Er -
richtung eines Heims für Frauenhilfe bat die Gemeinde ein 4 Morgen
großes Grundstück gratis zur Versüqung gestellt . Dasselbe wird im
Anschluß an das Säuglingskrankenhaus und in der Näbe des Volis -
parkes erbaut Aus Anlaß dieses Baues mußte die Baufliichllinie
der Kniprodestraße an der Falkenberger Straße verändert werden ,
was durch die Gemeindevertretung beschlosien wurde . In der ge -
Heimen Sitzung wurde über den Verkauf des Elektrizitätswerkes be -
raten , doch find die Verhandlungen nicht zur Beschlußfassung ge -
kommen .

Em Sozialdemokrat im Schulkuratorium .
In der letzten Gemeindeverordnetensitzung in Nowawes wurde

gelegentlich der Ergänzung einiger Kommissionen der sozialdemo -
kratische Gemeindeverordneie Dietrich Osmer zum Mitglied des
Kuratoriums für die örtlichen höheren Schulen gewählt . Tie Wahl
bedarf noch der behördlichen Bestätigung .

Soziales .
Landnutzuug für Kriegsbeschädigte .

In der „ Kreuzzeitung " macht ein mecklenburgischer Ver

waltungsbeamter Vorschläge , um den Kriegsbeschädigten Land '

Nutzung zuzuwenden .
Seine Vorschläge beruhen auf Besprechungen mecklenburgischer

Verwaltungsbeamter . Diese sind der Ansicht , den Kriegsbeschädigten
könne eine gesickerte Landnutzung verschafft werden , wenn ihnen eine
„ Kompetenz " , wie sie in den mecklenburgischen Dorfgemeinden den
Häuslern oder Einliegern verliehen wird , zugewiesen würde . Eine
solche Kompetenz besteht in der Regel aus etwa % Hektar Acker.
etwa >/z Hektar Weide — für eine Kuh — und " etwas Wiese
( zirka V? Hektar ) , wofür eine geringe Pacht an die ' Gemeinde ge -
zahlt wird . Die größeren Besitzer sollten verpflichtet werden . Lände '
reien zum Zweck der Hergabe solcher Kompetenzen ( Krieger -
leben sollen sie heißen ) an die Gemeirden zu verpackten und diese
sollten die „ Kriegerlehen " zu einem billigen Preis i ' /a oder ' /3 des
ortsüblichen Preises ) verpachien . Die Belastung der Gemeinden
wäre ans die Kreise . Provinzen und den Staat niitzuüberwälzen .
Nach Ableben oder Wegzug des Kriegsbeschhädigten soll das Krieger '
lehen an den Eigentümer von Grund und Boden zurückfallen .
Ferner soll in ähnlicher Weise den Kriegsbeschädigten das zum Auf -
bau von Wohnstätten erforderliche Gelände als Heimstätte ver '
schafft werden . Die größeren Besitzer sollen verpflichtet sein , den
Grund und Boden für die Heimstätten zu verkaufen .

Bon diesen Grundzügen ausgehend , schlägt der mecklenburgische
Verwaltungsbeamte einen Gesetzentwurf über Krieger -
lehen und Heimstätten vor . Die wichtigsten Bestimmungen
dieses Entwurfs gehen dahin : Jeder Kriegsbeschädigte , welcher eine

Verstümmelungszulage und eine Militärpension bezieht , ist b e -

rechtigt , von der Gemeinde oder Ortsobrigkeit , in deren Bezirk
er bei Ausbruch des Krieges seinen Wohnsitz hatte , die lieber -

Weisung eines Kriegslehns in Größe von 1>/a Hektar zu verlangen .
Das Kriegerlebn ist auf Lebenszeit für die Hälfte der ortsnblicben
Pacht in Nutzung zu geben . Die ortsübliche Pacht wird alle zehn
Jahre für die nächsten zehn Jahre festgesetzt . Der an die Ge -
meinde vom Kriegsbeschädigten zu entrichtende Pachipreis soll zur
Hälfte vom Kriegsbeschädigten , zu je V« von dem Kreis und der
Staatskasse gezahlt werden .

Ein erheblicher Vorzug dieses in Gesetzesform gemachten

Vorschlages liegt u. a. darin , daß der Kriegsbeschädigte im

Gegensatz zu dem Kapitalabfindungsgesetz ein Recht auf
Gewährung eines Kriegslehns haben soll . Auch zur Forde
rung ans Ueberlassung einer Heimstätte in der Größe von
2000 Quadratmeter zum ortsüblichen Preis soll er be '

rcchtigt sein .
Wir wollen die Hervorhebung von Mängeln , die in

diesen Vorschlägen liegen , unterlassen , um umso schärfer

zu betonen : Der Gesetzentwurf geht von der durchaus

berechtigten Anschauung aus , daß die nach dem

jetzigen Gesetz zu gewährenden Kriegsversorgungen durchaus
nicht zu einem gesicherten dauernden Lebensunterhalt aus -

reichen . Das ist ja auch vor nahezu zwei Jahren von allen

Parteien im Reichstag anerkannt und damals eine Besserung
des Gesetzes in Aussicht gestellt . Wie lange soll diese grund -

sätzliche Besserung der Versorgungen noch ausstehen ? So

mancher aus dem Dienst entlassene Kriegsbeschädigte muß
beute mit einer zum Lebensunterhalt völlig unzureichenden
Rente sich begnügen . Wann wird die in Aussicht gestellte
Besserung eintreten ?

Unterstützung der Schuhwarenarbeiter .
Der Bundesrat bat angeordnet , daß für die Betriebe , in denen

Schuhwaren hergestellt werden , die Arbeitszeit zu beschränken ist .
Da voraussichtlich — ähnlich wie in der Textilindustrie — infolge
der Arbeitseinschränkunqcn in der Schuhindustrie eine Erwerbslosen -
sürsorge in größcrem Umfange notwendig werden wird , hat der
Bundesrat am Montag beschlossen , daß vom 1. August 1916 ab von
dem Gesamtaufwand der Gemeinden oder Gemeindeverbände für
eine Fürsorge , welche für Arbeiter , Angestellte und Gewerbetreibende
der unter die Bekanntmachung vom 14. Juni 1916 fallenden Be -
triebe eingerichtet wird , auf das Reich die Hälfte übernommen wird .
Die Bundesregierungen sind ersucht worden , den Gemeinden und
Gemeindeverbänden von der Beteiligung des Reichs und des Staats
an der Erwerbslosenfürsorge Kenntnis zu geben und darauf binzu -
wirken , daß die Gemeinden und Gemcindevcrbände sich der Unter -

stützungsbedürftigen annehmen . _

Wie eine Firma und die Konsumenten hintergangcn werden .

Tie Verfehlungen eines Warenhausabteilungsleitcrs hatte
die fünfte Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts in ihrer
letzten Sitzung zu prüfen .

Der Kläger ZieseneS war im beklagten Warenbaus
Wertheim Leiter der Baumwollabteilung und wurde am 2S. Mai
wegen Verstoßes gegen die Bundesratsverfügung betreffend Beschlag¬
nahme von Web- , Wirk - und Strickwaren sowie gegen eine Ver -
sügnng der Geschäftsleitung zur Streckung der Warenvorräte sofort
entlassen . Dem Kläger wird zum Vorwurf gemacht , daß er ,
entgegen der BundeSratSverordnung , von Stoffen , die unter die Ver -
ordnung fallen , mehr als ein halbes Stück an einzelne Abnehmer
abgegeben hat . Getrennt von dieser amtlichen Verordnung , die sich
ja nur auf einen Teil der Stoffe , d. h. auf ganz bestimmte Ouali -
täten bezog , erließ die Firma für ihre sämtlichen Betriebe durch
Rundschreiben an alle Abteilungsleiter am 5. Mai die Verfügung ,
daß fortan von weißer Ware höchstens ein halbes Stück abgegeben
und an Wiederverkäufer oder Wäschesabrikanten
überbaupt nicht verkauft werden darf . Wie der Vertreter
der Beklaglen ausführt , traf die Geschäftsleitung diese Maßregel
zum Schutze der Konsumenten . Der vorhandene Lager -
Vorrat sollte im Interesse der Detailkundschasr soweit wie

möglich gestreckt , und es sollte vor allem verhindert
werde » , daß Fabrikanten oder Grossisten die Vorräte

aufkaufen oder durch Mittelspersonen aufkaufen lassen .
Diese Verordnung hat Z. aufs schlimm st e durch -
kreuzt , indem er in zahlreichen Fällen Grossisten , Wäsche -
fabrikanten , ja sogar einem anderen Kaufhaus Stoffe in ganzen
Stücken und in erheblichen Mengen verlaus : hat . In der Beweis -

aufnähme bekundete eine Zeugin , die Lagererste in der betreffenden
Abteilung , daß sich jede Verkäuferin nach der Ver -

sügung richtete und darum nur an Privatleute verkaufte und auch da
nur halbe Stücke . Die Wäschefabrikanten aber , die mil dem Auto vor -

gefahren kamen und die Ware mit Handwagen abholen
ließe », wandten sich, wenn sie die Verkäuferin pflichtgemäß zurück -
wies , einfach an den Abteilungsleiter Z. , der ihnen an
einem Tage oft drei bis fünf ganze Stücke — das Stück zu 60 bis
80 Meter — abgab . Damit es an der Kaste nicht ausfiel , hielt er
die Verkäuferin dazu an , den Verkauf auf mehrere Zettel zu schreiben ,
auch entfernte er wegen des billigen Preises , den
er in Rechnung st e l l t e , die Auszeichnung . Es handelte
sich dabei , wie die Zeugin ausdrücklich hervorbebt , nicht etwa um
zurückgesetzte Stoffe , sondern um ganz frische saubere Ware . Auf
diese Weise haben nach den Angaben der Lagerdame die Wäsche -
fabrikanten und andere Gross ist endie beste und
billigste Ware zum Schaden der Privatkundschaft
f o r t g e h o l t. Das Personal hielt sich auch unter sich über die Maß -
nahmen des Abteilungsleiters auf , und eine Verkäuferin machte ihn sogar
auf das Bedenkliche solcher Verkäufe aufmerksam , Z. wies sie aber mit
den Worten zurück : „ Das wird von Fall zu Fall ent -
schiede n. " Der Kläger selber suchte sich in der Verhandlung
damit zu rechtsertigen , daß den Abteilungsleitern immer gesagt
würde , sie sollren aus große Umsätze in ihrer Abteilung hinarbeiten .
Im übrigen könne man es keinem Kunden an der ' Nase ansehen

ob er Fabrikant oder Privatmann sei . Die Fabrikanten hätten ihre
ganze Verwandtschaft einzeln abgeschickt , um Ware einzukaufen .
Der letztere Einwand wurde jedoch von den Zeugen wider -
legt . Sie bekundeten übereinstimmend , daß die Fabrikanten und
das Kaufhaus ganz offen unter der Firma sich meldeten , sodatz jeder
wußte , daß es keine Privatkundschaft war . — Die Firma wollte
entgegenkommend aus freien Stücken 170 M. zahlen und im
Zeugnis die Führung als „ im allgemeinen zufriedenstellend "
testieren . Das Kauf mannSgericht riet dem Klüger
dringend , sich damit zu bescheiden , da er sonst
riskiere , ganz abgewiesen zu werden . Sein Ver -
halten sei nach ein st immigem Urteil ein inkorrektes ge -
wesen . Ein bedingungslos gutes Zeugnis könne er nicht bean -
spruchen . Kläger folgte auch dem Rat und verzichtete ans seine
weiteren Forderungen . _

Gerichtszeitung .
Nicht aufspringen !

Wer während der Fahrt auf eine elektrische Bahn aufspringt
oder abspringt oder auf dem Trittbrett stehen bleibt , begibt sich und
andere in Gefahr . Deshalb verliert er jeden Anspruch auf Ent -

schädigung bei,einem Unfall und macht sich außerdem strafbar . Das

Kammergcricht verwarf die Revision eines Mechanikers , der während
der Fahrt aufgesprungen und deshalb bestraft war . Selbstverständ -
lich kann die Tatsache , daß in tausend Fällen keine Strafanzeige er -

folgt , dem Angeklagten nicht als Entschuldigung dienen .

Gefängnisstrafe für Verfüttern von Brotgetreide .
Wegen Anstiftung zum Vergehen gegen die Bundesrats -

Verordnung vom 28 . Juni 1915 betr . den Verkehr mit Mehl und

Brotgetreide hat das Landgericht Oldenburg am 22. Januar
den Landwirt M. zn drei Monaten Gefängnis ver «
urteilt . Die erwähnte Bundesratsverordnung erklärt bekanntlich
das Brotgetreide für beschlagnahmt und verbietet jede unerlaubte

Veränderung oder Bciseiteschaffung desselben , insbesondere das

Verfüttern des Brotgetreides an Vieh , da solches Getreide zur
Broibercitung , also zur Ernährung der Bevölkerung verwendet
werden soll . Hiergegen hatte der Angeklagte M. dadurch verstoßen ,
daß er seinen Knecht anhielt , an das Vieh auf seinem Gute der -

artiges Getreide zu verfüttern und der Beschlagnahme zu entziehen .
Gegen das Urteil hotte nur der Angeklagte M. R e v i s i o n ein -

gelegt . Das Reichsgericht erkannte am Montag auf Ver «

werfung de ? Rechtsmittels . _ __

Mus aller Welt .
Speisefett zur Seifenfabrikation .

Die letzte Nummer der Halbmonatsschrift „ Margarine - Jndustrie *
veröffentlicht folgende Zuschrift aus Altona : Nach Feststellungen
des hiesigen KonsumcntenauSschusses sind von den Seifen «
fabrikanten beträchtliche Mengen Margarine
und Butter aufgekanft worden . Die für Margarine
erlegten Preise betrugen 3,60 M. gegen 2 M. Höchstpreis für

Margarine zu Speisezweckcn . Auch Butter sei von einer Delikatessen -
Handlung zu ungewöhnlich hohem Preise an Seisenfabrikanten zur
Herstellung von Seife verkauft worden . Es habe sich in diesem

Falle um feine Meicrcibuttcr gehandelt . Die Verkäufer der Speise -
fette hätten zu ihrer Entschuldigung angeführt , Margarine und
Butter seien verdorben gewesen , eine Behauptung , die bei der

Knappheit von Butter und Margarine und ihrem schlanken Absatz

zu Speisezweckcn wenig überzeugend wirkt . Durch diesen Vorgang
sei gewissermaßen eine Prämie darauf gesetzt , gute Fette durch

Zurückhaltung verderben zu lassen , um sie dann zu hohen Preisen
an Seifenfabriken zu geben . - Die Angelegenheit ist dem ' Bundesrat

übergeben worden . — Hoffentlich wird diesem skandalösen Treiben
bald ein fester Riegel vorgeschoben .

Presse und Jnscratcngcschäft . Herr Paul Li st , Verlagsbuch -
Händler in Leipzig , sandte der „ Frankfurter Zeitung " ein Buch zur
Besprechung und schrieb : „ Ich lege besonderen Wert auf eine Be -

sprechung dieses Buches , da ich Ihrer Zeitung auch einen besonderen
Jnseratenauftrag überschrieben habe . Sollte durch die Jnserierung
sich die Absatzfähigkeit wesentlich erhöhen , bin ich nicht abgeneigt ,
späterhin auch noch meine übrigen VcrlagSwerke in ähnlicher Art

anzuzeigen . Natürlich müßte ich zur Bedingung machen , daß eine

Wesprechung dieser meiner Verlagt - werke nur günstig ausfällt ,
andernfalls gerade das Gegenteil gezeitigt würde . " Was aber in

uns , bemerkt dazu die Redaktion der „ Frankfurter Zeitung " , ge -
zeitigt wurde , das ist der Entschluß , dieses Schreiben zu veröffent¬
lichen , auf daß solche Sitten nicht einreißen Möchten . —

Der Standpunkt der „ Frankfurter Zeitung " dürfte von allen

Redaktionen , die auf Reinlichkeit sehen , geteilt werden . Es hat
aber den Anschein, , als ob Herr List schon irgendwo Entgegen -
kommen gefunden hat , sonst hätte er sich wohl schwerlich mit seinem
dreisten Angebot an eine angesehene Zeitung gewandt .

Untergang eines Lloyddampfcrs . Tie Stettiner „ Neuesten

Nachrichten " erfahren aus Swinemünde : Ter Llohddampser
„ Norderney " mit Erzladung von Schweden auf der Heimreise
ist vorletzte nacht nördlich Altona gesunken . 38 Mann der Be -

satzung sind durch ein Vorpostenschiff Mittwoch vormittag nach
Swincmünde gebracht worden . Der Kapitän der „ Norderney "
u n d d r e i M a n n der Besatzung sind ertrunken .

Von einem Schnlknaben erschossen . Ein 12jähriger Berliner
Knabe , der zu einer Anzahl in Ostpreußen während der Ferien bei
Landwirten untergebrachten Schulkindern gehört , setzte sich in
Thieslankcn im ostpreußischen Kreis Jnsterburg in unauf -
geklärter Weise in den Besitz eines geladenen Gewehrs und er -

schoß das sieben Jahre alte Kind des Besitzers
Prepens , bei dem er wohnte .

Schweres Bootsunglück auf der Jade . Auf dem Jadcbusen
kenterte ein mit vier Personen besetztes Segelboot . Drei In -

fassen , Leutnant Holz und zwei Matrosen , ertranken . Ter

vierte , Hauptmann Sande , wurde gerettet .

Ein Raubmord ist auf der Landstraße von Bienkowitz
nach S u d o l l ( Kreis Ratibor , Schlesien ) verübt worden . Das
Opfer ist der 14jährige Eisenbahnarbeiter Ignatz Wolnik
aus Bienkowitz , der von einem Unbekannten überfallen und seiner
Barschaft in Höhe von 100 M. beraubt wurde .

Eine Fcucrsbrunst im Londoner Hasen . Drei große Holz -
schuppen der Londoner Hafcnbehörde in den Westindia - Docks
sind am Sonnabend durch ein Feuer zerstört worden ,
das 30 Stunden anhielt . Der Schaden wird amtlich auf etiva
m Millionen Mark geschätzt . Die Westindia - Docks sind ein Haupt -
teil des Londoner Hafens , nahe der City gelegen .

parteiveranftaltungen .
Martendorf . Der Bildungsausschuß veranstallct am Sonntag , den

k. August , eine Besichtigung des Botanische » Gartens . Tresipunlt nach -
mittags 1' / , Uhr am Bahnhof Mariendorf . Kindern unter zehn Jahren
ist der Besuch des Gartens auch in Begleitung Erwachsener nicht gestattet .

Wettcrausfichten für das mittlere Norddcutichlan » diS
Freitag mittag . Viehach heiter , in den Tagesstunden ziemlich worin ,
aber noch veränderlich , und besonders im Süden vcrschictcnttich etwas
Regen . Strichweise Gewitter .



Sriefkaften öer Redaktion .
8. Di ! Sendung würde

Sohnorts

W. K. . Moabit , t . Leider nein . 2. ?Sa.
beschlagnahmt werden . 4, Di « Beschwerde wäre an die Post zu richten .
— BS. P . 20 . 1. Ja . L. Es mügtc an daS Amtsgericht �hrcS W
ei » Schreiben solgendcn Inhalts gerichtet werden : „ Ich bcabsichtige . aus
der Landeskirche ( evangelisch , katholisch) auszutreten und beantrage die An -
jcyung eines Termins zwecks Austritts aus der Landeskirche . - Sie müßten
dann innerhalb 4 —6 Wochen nach Eingang dieser Slnmeldung bei dem
Amtsgericht Ihren Austritt persönlich erklären , il. Sind Sie Soldat , so
müßten Sic natürlich Urlaub zwecks AustrittScrklärung nachsuchen . Der
Urlaub kann bewilligt werden : ein Recht daraus haben Sie aber nicht .
4. Die Kosten betragen 3 M. und Schreibgebühreu . — R. 6. Wegen Hcrz-
schler und Geschwulst zurückgestellt . — Badeort 5) 87 . 1. Sie mußten
schristlich bei dein Kommandanlurgericht Berlin eine Untcrvedimg nachsuchen

und den Zweck Ihrer Unterredung angeben . Es kann dann Unterredung
im Beisein eines Beamten gestattet werden . 2. Nein , —r T. H. 31 .
1. Nein . 2. Ja ; an die Ärankenlasse . 3. Nur bis zum Tage dhr Entlassung .
4. Nebmen Sie an, daß Ihre Krankheit eine Folge des ! Dienstes ist,
so müssen Sie Ihre Ansprüche durch das Bczirkskommando geltend machen .
— C. L. 100 . Das Brotgewicht kann verschieden sein z es muß aber so
viel gegeben werden , als die Brotmarken betragen . Ist das nicht der Fall ,
so verlangen Sie Nachlieferung . Eventuell wären Sie berechtigt , die Sache
aus dem Polizeirevier zur Strafanzeige zu bringen . — kr. 2 . Eine Ab-
ftndung der Witwenrente bei Wiederverheiratung gibt es nicht . DaS Recht

auf Bezug des Witwengeldes erlischt mit dem Abiaus des Monats , in dem
die Witwe sich verheiratet . — Alter Abonnent . iDZunächst müssen Sie
gegen den Zahlungsbefehl Widerspruch erheben . Die Forderung ist ver -
jährt , wenn nicht etwa aus dem Vertrage , den Sie geschlossen haben und
dessen Wortlaut uns nicht bekannt ist, Kegenteiliges hervorgeht . 2. Ihre
Frau hastet für Ihre Schulden nicht . 3. Wird gepfändet , so kann sie mit
Ersolg intervenieren . — A. O. 26 . 20 M. werden als Beihilfe gegeben .
Die Hebamme hat das nach ihrer Gebührentaxe ihr Zustehende zu ver -
langen . Muß sie in Ihrem Fall « von auswärt » kommen , io würden 20 M.
wohl nicht reichen . — M . B. 100 . Zeugen sind nicht erforderlich . Wenn
das Datum und der Ort angegeben und das Testament von Ansang bis
Ende eigenhändig geschrieben und unterschrieben ist, so ist es gültig . Nota -
rielle oder gerichtliche Form ist nicht notwendig . — W. ®, 7766 . Nein .
— W. SO. 34 . 1. Geht auS Ihrem Vertrage nicht etwa das Gegenteil
hervor , so kann der Wirt gegen das Halten von Kaninchen nichts ein -
wenden . 2. DaS Wahlrecht bleibt Ihnen . — R. K. 79 . Die Unter¬
stützung würde ? nicht gewährt werden , weil infolge der Lohnzahlung Be-
dürstigleit nicht mehr vorliegt . 9t . N. 1. Die Siaatssleuern , also Nr. 1
und 2, müssen außer Erhebung bleiben , da Sie Soldat sind . 2. Der Kaus -
vertrag ist gültig , einen VerjäbrungSausschub für Kausverträge gibt es
nicht . — R. M . 43 . 1. Wenden Sie sich an die Waisenverwaltung .
2. Ja . — E. W. R. 1016 . Der Lehrvertrag muß , um güttia zu
sein und um aus demselben volle Recht « herleiten zu können , schristlich ab -
geschlossen sein . Ihr Mann soll mit dem Ehe ! den Vertrag schriftlich
schließen . — F. K. 166 . Einen rechtlichen Anspruch aus die Löhnung
haben Sie nicht , sie kann Ihnen aber gewährt werden . Den Antrag

hätten Sie an daS Ersatzbataillon desjenigen Truppenteils zu richien , zu
dem der Betrestende eingezogen wurde . — O. R . 00 . 1. Ja . 2. Nein .
— S8. 800 . Nach Ihren Darlegungen haben Sie Ihrer Schwägerin
nichts zu zahlen . Der Nachlaß besteht in dem, was am Tage des Todes
vorhanden ist, nicht in dem, was eingebracht war , aber ausgegeben ist. Da
Ihre Ehe kinderlos war , so würden Sie an sich allerdings mit der
Schwester und den übrigen Geschwistern oder den Eltern der Frau ju -
sammen erben . Sie wurden die Hälfte des Nachlasses erben . Aber Sie
würden als voraus alle Gegenstände erhallen , die zum ehelichen Haushalt
gehört haben , und die Hochzeitsgeschenle . Da im Nachlaß nicht mehr als
das tzaushaltsinventar vorhanden ist, so erhalten Sie allein den Nachlaß .
Es tritt übrigen ? hinzu , daß die Beerdigungskosten auch zum Nachlaß ge-
hören , so daß wenn wirklich Kleinigkeiten vorhanden sein sollten , diese doch
Ihnen bleiben , weil die Beerdigungskosten von Ihnen gezahlt sind. —
W. W. 0. Sie müßten sich an den Magistrat wenden . — Britz 64 , 33 .
1. Ja . 2. Sollten Sie vom Magistrat in Neukölln abgewiesen weiden , so
wenden sie sich beschwerdesührcnd an den Oberpräsidenten und eventuell
an den Minister des Innern . 3. Beantragen Sie die Unterstützung für die
Zeit während des Krieges . ES ist aber zweiselhast , ob rückwärts
gezahlt wird . Eingewendet könnte auf der anderen Seite werden , daß der
Bclrestende seit dem 14. Februar nicht mehr Soldat ist und daher von
dieser Zeit ab ebenfalls nichts mehr zu zahlen wäre . Immerhin machen Sie
den Versuch .

j| Todes - Anzeigen |
SozialderaolcratisElierWahlvepein

UUeOlcöstapaltels .
Landsberger Viertel . Bez. 887.

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Genosse , der Bürsten -
macher

Kumm
Friedenstr . 55, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , nachmittags Ist , Uhr ,
von der Halle des Zentral -
Friedhosc » in FriedrichSselde au »

l statt .
! Um rege Beteiligung ersucht
1 215/3 Der Borstand .

1Soziaideinokratiseher Wahlvereln
Neukölln .

Arn 25. Juli verstard unser

Ü Parteigenosse 238/12

Heinrich Kanowade
Berliner Straße 40. Bezirk Y.

Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet morgen
Frcitzag , den 28. Juli , nach -
mittags 8stz Uhr , aus dem Neu -
källncr Gemeindcsriedhos , Marien -
borser Weg, statt .

Um rege Beteiligung ersucht
ver » Torstand .

Sozialdeniokratisclier Wahlzereln
Niederbarniin.

Bezirk Hohen - Schönhauseu .
Am Montag , den 24. Juli ,

verstarb plötzlich unser Genosse ,
der Schankwirt

pau ? Schulz
im Alter von 42 Jahren .

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 28. Juli , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Halle
des Orankc - Friedhofs aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

Die Bezirksleitung .

Heutobei' ßolzartieltervertiand .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern »ur Nachricht .
daß unser Kollege , der Bürsten -
macher

Paul Kumm

Friedenstr . 55, im Alter von
62 Jahren gestorben Ist

Ehre seinem Andeute » !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 27. Juli , nach¬
mittags Ist , Uhr , von der Leichen -
balle des Zentral - FriedhoseS in
FriedrichSselde aus statt .

Den Mitgliedern serner zur
I Nachricht . daß unser Kollege .
«der Waschincnarbeiter

Kar ! Dürinx
vonSchreincrstr . 51, im Alter

50 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 27. Jult , nach «
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Friedhoses in
Fricdrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
83/7 Die Ortsverwaltung .

Volks- FeneFbestattnngs-
Verein Groß-Berlin.

Die Einäscherung unseres ver -
storbcnen Mitgliedes Herrn

Eimil Hopf
Berlin , Matternstraße 18,

findet heute Donnerstag , nach -
mittags 4 Uhr , im Treptower
Krematorium , Kiesholz - Straße .
statt . 285/12

Ehre seinem Andenken !

Verband d. Brauerei - ujiihlen -
arhei ( ern . ?erw. Berufsgenossen.

Zahlstelle Berlin .
Wir bringen den Mitgliedern

zur Kenntnis , daß der Kollege

krsnz Berger
( Flaschenkcllerarbeiter im Böhm .

Brauhaus )
am 22. d. M. plötzlich gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 28. Juli , nach-
mittags 5 Ahr , aus dem St .
Michaels > Kirchhof in Neukölln ,
Mariendorser Weg, statt .

Um zahtreiche Beteiligung wird
ersucht .

Die Ortsverwaltung .

Nach langem Leiden starb am
2. d. Mts . der Bürstenmacher

Beul Kumm
im Alter von 63 Jahren .

DieS zeigt betrübt an

Frau Emma Hahn , Friedenstr . 55.

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , nachmittags 1' / , Uhr,
von der Leichenhalle in Friedrichs -
selde aus statt . 1009b

Hart und plötzlich traf uns die
traurige Nachricht , daß mein
inniggeliebter Mann und Herzens -
guter Vater seiner drei Kinder ,
mein lieber ältester Sohn , unser
guter Bruder , Schwager und
Onkel , der Wehrmann

OsKar Paetzold
( Reserve - Jnf . - Reg. Nr. 20)

am 18. Juli 1918 diesem Völker -
ringen zum Opser siel.

Dieses zeigen In tiefstem
Schmerze an

Die trauernde Gattin
Ernestine Paetzold nebst
Kindern und allen Angehörigen ,

Berlin O. , Weidcnweg 7.

Allzu früh verließest Du die Deinen ,
DI « in der Heimat bittre Tränen
um Dich weinen . Ach hätten wir
noch einmal Dich geseh ' n, oder
könnten wir zu Deinem Grabe

gch' n. 1013b
Gar einfach war Dein Leben ,
Du dachrcst nie an Dich ;
Nur für die Deinen ilrebea ,
War Deine höchste Pflicht .

Wenn Liebe könnte Wunder wn
Und Tränen Tote wecken ,
Dann würde Dich , mein lieber

Mann ,
Nicht kalte Erde decken.

Lieber Vater , schlas in Ruh' ,
Unsre Liebe deckt Dich zu l

Deine lieben Kinder
I - nclc , Willi , SUixe .

Schlas in Ruh' , liebes Bruderherz ,
Du hast den Frieden , wir den

Schmerz .
In treuer Erinnerung Dein

Bruder Bertold nebst familie .

Ais Opfer des Weltkrieges fiel
am 7. Juli 1916 durch Schrap -
nell unser lieber , hoffnungsvoller
Sohn , Bruder , Enkel und Neffe ,

der Korporal

Med Mankowski
Telephon - Abteilung

im noch nicht vollendeten 20.
Lebensjahre .
Die trauernden Hinterbliebenen

Petershagen a. Ostbahn .
Wir trauern , klagen , ach es ist

vergebens ,
Nichts bringt Dich , Guter , Braver ,

mehr zurück !
Du warst die Hoffnung und die

Freude unseres Lebens ,
Im fernen Land vollzog fich Dein

Geschick.
Das Dich nun trennt so früh

von all den Deinen .
Nur wer Dich kannte , weiß , was

wir verloren ,
Und weiß , warum wir weinen ,

weinen . _ 1010b

Als Opser des Weltkrieges starb
am 11. Juli 1316 unser lieber ,
guter Sohn und Bruder

Otto
im blühenden Alter von 20 Jahren .

Sein ewziger Wunsch war
Frieden und Wiedersehen .

Wer ihn gekannt , weiß unfern
Schmerz .

Mio Franz Bohra ndt,
St Berlin , Baftianstr . 25.

8«l
erdigung meines lieben Mannes

Karl Krause 1012b
sag « ich allen Kollegen , Freunden und
Bclannlen , sowie der Firma Bartz u.
Co. und dem Kollegen Püichel vom
Handels - und Transportarbeiterver -
and für die trostreichen Worte am

Sarge des Entschlafenen meinen tief -
gesühltesten Dank . Elise Krause .

Für die meinem lieben Mann an -
läßlich seiner Beerdigung erwiesene
Ehre und reichlichen Kranzspenden
sage ich allen Beleiliaten , insbesondere
dem Verband der freien Gast - und
Schankwirte und dem Gesangverein
„ Immergrün " im Namen der Hinter »
biiebenen herzlichsten Dank .
A Lina Dewitz .

■ Spezialarzt i ■

[ für Haut - , Harn - , Frauenleiden , ! !
, nerv . Schwäch «, Beinkranke jeder , ,

! »- >. khilich . H»wK«rr », U
! Ftiedriclislr , 81, ArÄ > >

[ Sprchst . 9- 11, 9. Sonntags I
, 11- 2. Honorar mäß. , a. TeilzahL , ,

Separates vamenzlmmer . —

ZIGARREN
Deutscher Ruhm
Moltke .

pr . 100 St . 7. 00
pr . 100 St . 9. 00

DagoS - Zigarett . 2 PL pr . 100 St . 1. 30
Talmon - . 8 Ps. pr. 100 St . 2. 00

- f Kriegszuschlag .

I Rund, Berlin i. Gr. Hamburger St 1.

Filiale ( SroB - Berlln .

Donnerstag , den S7 . Juli Ivl « , abends 8' / , Uhr pünktl . ,
im Gewerkschaftshaus , Saal 4, Engelufer 18 :

General - Versämmlung .
Tagesordnung :

4. Geschäft ? - und Kassenbericht vom S. Omartal 1016 .
a . Die Neuregelung der Teuerungszulagen .
3. BerbandSangelegenhette « .
Zutritt haben nur Mttglleder gegen Vorzeigung beS MitglledSbucheS

Ble Ortsverwaltung .

fiDnalxneftellen für „Kleine Anzeigen "

vastianstraße 6.
. Hönisch , Müllerstr . 24a .

Berlin v . A. Hahnisch , Ackerstr . 174.
<». Karl Melle , Petersburger Platz 4. R. ESengelS , MarkuSstr - ß« 86.
h ' O. L. Zucht , Jmmanuelkirchstr . 12.
N. A. Wolgast , Wattstraße 9. H. Bischer ,

Karl MarS , Greisenhagener Str . 22. I .
H. Bogel . Lortzingltr . 8.

SyV . Salomo » Joseph . Wilhelmshavener Str . 48.
« W . G. Schmidt , Birwaldstr 42.
8 . St . Frip , Prinzenirr . 31. H. Lehman » . Kottbuser Damm 8.
Vit ». Paul Böhm , Lausitzer Platz 14il5 . P . Harsch , Engcluser 15,
Adlershot . Karl Schwarzlose , BiSmarckstr . 28.
Barnnsehnlenweg . H. Hornig , Marienthaler Str . 18, L
UorsiKwalde . Paul Kienast , Räuschstr . 10.
Charlottonbnrg . Gustav Scharnberg . S- senhetmer Str . 1.
Friedrichshagen . Ernst Werkmann , Köpenicker Str . 18.
« rttnan . Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Johannisthal . Max Gonschur , Parkstr . 28
Karlshorst . Hermann Billing , Dönhoffstr . 28.
Köpenick . Emil Witzler , Kietzerstr . 6, Laden .
JLichtenberg I . Ott « Settel , Wartenbergstr . 1.
Lilchtenberg II . A. Rosenkranz , Alt - Loxhagen 5«.
Xenkölln . M . Heinrich , Neckarstr . 2. E . Rohr , Siegfried -

straße 28/29 .
. Vledor - Schönewelde . Wilh . Unruh , vrückenstr . 10.
Aowawes . Karl Krähnberg . Eisenbahnstr . 10.
Ober - Schöneweide . Alfred Bader , Wilhelmmeuhofstr . 17, Laden .
Pankow . Otto Riffmann , Mühlenstr . 30.
Itclnlckendort . P . Gursch , Provinzstr . 56, Laden .
Schöneberg . Wilhelm Baumler , Metnltiger Sir . 9 im Laden ,
Spandan . Schuhmacher , Breitestr . 64.
Steglitz . H. Bernsee , Alsensir . 5.
Xenipelhot . Joh . Strohn , Borussiastr . 62.
Treptow . Rover » Gramenz , Ktesbolzstr . 412, Lade »
Weftlensee . Gustav Roffkopf , Berliner Allee 11.
Wllinersdort . Paul Schubert , WllbAmsaue27 .

OBeT
kietert

gegen bar und auf Kredit
unter ganitlgolen Zahlungsbedlogungea

W OB BBnmme worden ! örunnenstrass « 1
W O CKsnCEl Osten : FrankturterAlleeSSO
■ II § f Sbb | W Süden : Kottbuser Uamm 103

UM » I Westen ; Ch ar I et tenburg ,
B * A » itodarrenstr . ö, l - t » Aümeci�cler iir .

d Vollständige Wolmunos-Einrichtungen ,
In Jeder gewünschten Preislage

Herren - , Speise - , Wohn - u. Schlaf -

Zimmer , Salons , färb , Küchen
Grosse Auswahl

Inserat m tbr Ingen
5 Mark Wert

Geflügel
kaust oder verkaust
mau am besten durch eine kleine

Anzeige im o r w ä r t s�. Für
Abonnenten Preisermäßigung .
Annahme in allen Filialexpedi -
tionen des Vorwärts oder in der

Äauptexpedition Berlin EW . 68

Lindenstraße 3

olange Vorrat reicht
liefert die

Buchhandtuna Vorwärts
SW . 68 , Linüenftraße 3 .

Lehmann , P . , Länder -

illustriert .
Bode , Dr . W.

« nd Völkerkunde . 2 Bände , reich
Statt M. 18, — für M. 8, —

Geschichte der deutschen Plastik .
Gebd . statt M. 15, — für 337. 7, —

Kobelt , Dr . W. , Die Verbreitung der Tierwelt . Mit
12 Tafeln und vielen Textilluftralionen .

Gebd . statt M. 20 . — für M. 6 . —
Bartels , Adolf , Handbuch zur Geschichte der deutschen

Literatur . Stall M. 6. — für 337. 4,50

Peqet , Christian , Die Blütezeit der deutschen politischen
Lyrik von 1840 - 1850 . Gebd . statt M. 10, - für M. 3,50

Fitzner , R. , Tunis . Streifzüge und Studien . Mit 17 Voll -
bildern unv einer Karte . Gebd . statt M. 7, — für M. 2,50

Grautoff , Otto . Die Entwicklung der modernen Buchkunst
in Deutschland . Gebd . statt M. 9. — für M. 1. 50

Beyer , C. , Im Pharaonenlande ( Aegypten ) . Reiseschilde -
rungen aus Aegypten . Gebd . statt M. 6, — für M. 1,50

Mantegazza , P . , Die Physiologie des HasieS .
Statt M. 7 . — für M. 1,50

Marshall , Prof . Dr . W. , Charakterbilder aus der hei -
mischen Tierwelt . Gebd . statt M. 6, — für M. 1,50

Lewes , G. H. , Goethes Leben « nd Werke . 2 Bände .
Gebd . statt M. 6, — für M. 3 . —

Die mit literarischen und kritischen Anmerkungen versehene
Ausgabe ist ein « der besten Goethe - Biographien .

Rehm , Hcrm . Siegfr . , Das Buch der Marionetten . Ein

Beitrag zur Geschichte des Thealers aller Völker .
Gebd . statt M. 12 . — für M. 6 . -

Umlanst , Prof . Friedrich , DaS Luftmeer . Die Grundzüge
der Meteorologie und Klimatologie gemeinsaßlich dargestellt .

Gebd . statt M. 10 . — für M. 5 . -
Schleideu , M . I . , Das Meer . Mit dem Porträt Schleiden «

in Lichtdruck , 16 farbigen Tafeln und Vollbildern sowie 252

Holzschnitten im Texte .
Gebd . statt M. 17,50 für M. 8 . —

Weltverkehr , der , und seine Mittel . Mit einer Uebersicht
über Wetthandel und Weltwirtschast , 846 Textabbildungen ,
14 teil » farbigen Tafeln und einer Weltverkehrskarte .

Statt statt M. 15 . — für M. 7. 50
w mAUAC? JPBUVI. - *. « «ruut «.
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